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»euer vom Tage.
— Die Relch «tag «sraktionen der Sozialdemokraten , de» Zentrum »,

öer Deutschen BolkSpartei »und der Demokraten haben im Reichstag
öen angrkUndigtrn Antrag elngebracht , der dir RrichSregierung er¬
sucht, die Kundgebung de« Reichspräsidenten vom IS . März ÜKiO
Ober die Haager Beschlüsse össentlich anzuschlagen.

— Da » preußische Gesetz , wonach die Altersgrenze für Hoch¬
schullehrer vom 65 . aus das 68 . Lebensjahr hrrausgesetzt wird » tritt
am » 1. März 1630 ln » rast.

— Der Regierungspräsident von Schleswig hat für die Auf¬
klärung der BombenattentatSversuch « ln Bad Oldenlohe und Reu-
Münster eine Belohnung von 5660 Mark auSgksetzt . Auch da « Lande «.
vrrslcherungSamt SchleSwlg . Holsteln und die Staatsanwaltschaft wer¬
den eine entsprechende Belohnung auSsetzen.

— In Breslau Ist der >627 gegründete deutsch -polnische Wirt-
sch ' 't«bund I» eine deutsch -polnische Handelskammer umgrwandelt
'«-. ldrn.

Vor vierzig Zähren.
Ei !, Wendepunkt in Deutschland- Geschick und Geschichte

w > Der 20 . März 1890  ist für die Entwicklung dcS
reucn Deutsche » Reiche « von katastrophaler Wirkung geworden,
-' l» >b»> gcnchinigtc in seinem zweiten Jahre der Regierung der
damals 3ljährigc Kaiser Wilhelm II . doS Rücktrittöge-
s » ch des ersten deritschen Reichskanzlers Otto
von  B i s m a r ck Da « Handschreiben , da « der Kaiser an dev
Erbauer des Reichshauses gerichtet hatte , machte zwar den Ein¬
druck, als ob der Monarch den bewährten und genialen Staats¬
mann nur wider Willen aus dem Amte habe scheiden sehen.
Ta ' sächlich wurde dieser Abschied vom Kaiser gewollt und als
notwendig empfunden , weil er verlangte , sein eigener Kanzler zu
sein und keinen Mächtigen neben sich dulden konnte.

Was der Kaiser von Bismarck unmittelbar vor der Ein - '
rcichung des Abschiedsgesuches verlangt hatte , war so, daß dieser
sich nicht damit absindcn konnte . Das zeigt uns der Abschieds-
lrief des Kanzlers vom 19 . März selbst , der auf 20 Seiten alle
Beweggründe anfzählt , die ihn zu seinem Schritte veranlaßt
Hobe» . Drei Punkte treten darin hauptsächlich hervor . Zunächst
oasBcrlanac » dcS Kaisers , die preußische Kabinctsordrr vom
8 September 1852 aufzuhebcn . wonach die Minister  in
dienstlichen Angelegenheiten nicht unmittelbar mit dem
K ü n i g verkehren durften , sondern nur durch Vermittlung des
Ministerpräsidenten . Der neue Herr wollte das geändert wissen.
m.r. verlangte , mit jedem einzelnen Minister , ohne Vorwisse » des
Ministerpräsidenten sich aussprcchen und ihm Weisungen erteilen
z» könne ». Die Verwirklichung dieser Forderung hätte zu einer
ministeriellen Anarchie führen müssen , zu einem staatlichen Wirr-
warr ohnegleichen , besonders wenn der Gegenspieler des
Ministerpräsidenten eine temperamentvolle Persönlichkeit war
non der Art Kaiser Wilhelms H . Weiter bestand zwischen dem
Kaiser » nd Bismarck eine Meinungsverschiedenheit über die
oWJ }*, ^ c8 ^rkehrs mit Parteiführern . Bismarck hatte am
>2. März 1890 den Führe : des Zentrums , W i n d t h o r st. auf
Neuen Ansuchen empfangen . Windthorst war zwar in der Regel
Bisinarcks Gegner , aber beide hatten doch auch manches große
Werk gemeinsam vollendet , so den Zolltarif vom Jahre 1879 und
ne.i Abschluß des Kulturkampfes . Jetzt erklärte sich Windthorst
bereit , Bismarcks Politik nach der Wahlniederlage der regie¬
rungsfreundlichen Parteien ( Konservative , Reichspartel und
Nationalliberale ) vom 20 . Februar 1890 mit seiner hundert Ab-
geordnete im Reichstage zählenden ZentrumSpartci zu stützen.
<)afür stellte er zwei Bedingungen : die Aushebung de« Para¬
graphen 2 des Jesuitengesehes , nach dem Jesuiten aus ihren
Aufenthaltsorten im Deutschen Reiche ausgcwiescn werden
loiinten und verschiedene Konzessionen ans dem Gebiete des
^-olksschltlwesens . WaS Bismarck dem Zentrunissührer geant¬
wortet hat , wissen wir nicht , Windthorst hatte den Eindruck , als
«b Bismarck seinen Vorschlägen entsprechen tvollte . Von dieser
Aussprache hatte der Kaiser Nachricht bekomme » , und er machte
dem Kanzler darüber Vorhalte , ja , er untersagte ihin , in Zukunst
">it maßgebenden politische » Persönlichkeiten zu verkehren . Ein
!- lches Verbot wäre für einen verantwortungsvollen Politiker
" »durchführbar gewesen und kein ziclbcwußter Staatsmann
konnte es sich gefallen lasse » .

Ter dritte Punkt der Verstimmung zwischen Bismarck und dem
Kaiser war die verschiedene Auffassung des Verhältnisses des
Reiches zu R u ß l a » d. Preußen — und sinngcinüß später das
putsche Reich — hatte seit dem letzte » Kriege Friedrichs
"es Großen in Frieden und Eintracht mit Rußland gelebt und
Manche große Tat gemcinsam getan . Mit Rußland hatte Bis-
'noccf im November 1887 neben dem Bündnisse des Reiches
"nt Oesterreich ans drei Jahre de» bekannten Rückversicherungs-
Ertrag abgeschlossen , nach dem Rußland und Deutschland sich
i'sgenscitig ivohlwollcnde Neutralität zusichertcn , falls einer
o>e,er Staaten von dritter Seite angegriffen würde . Dieser
unkvcrsichcrungsverrtag , der bei dauernder Verlängerung das

lg"tcr entstehende französisch - russische Bündnis unmöglich ge-
."acht hätte , lief im Jahre 1890 ab und hätte nach Bismarcks
willen ern -iiert werden sollen . Dem Kaiser gefiel der Vertrag

Deutsch-polnischer
DaS Handelsabkommen von beide » Teilen uutcrzrichnrt.
— Der Inhalt . — Warum sich die Unterzeichnung ver¬

zögert hat.

Der Inhalt des Abkommens.
Der deutsch -polnische Handelsvertrag , der bekanntlich von

den deutschen und den polnischen Vertretern unterzeichnet
wurde , hat im wesentlichen folgende » Inhalt:

Der Vertrag ist ans ein Jahr  mit einer Kündigungssrist
von drei Monaten abgeschlossen worden . Besonders hcrvorzu-
hcbe » ist die Zncrkcnnung der Konventionalzölle , die in den
polnische » Vertrügen mit der Tschechoslowakei und Frankreich,
den beide » Hauptkonkurrenten also , enthalte » sind , die Deutsch¬
land zugcjprochcne » Hauptkontingcntc von dem aNgemcinen
polnischen Einfuhrverbot bctr . Grütze , Saatkartosfcln , Obst.
Konserven , Weine aller Art , Fische , Rauchwaren , Porzellan,
Personcnkrasln ' agen , Motorräder , zahlreiche Textilwaren , Ga¬
lanterie - und Kindcrspiclware » . Dazu kommt , daß Deutschland
für Maschinen und Apparate , die einer Einsuhrcrlaubni « be¬
dürfen . einen Zollnachlaß von 65 Prozent erhält . Die Einfuhr
von Maschinen und Apparaten benötigt aber eine spezielle Er - 1
laubnis des polnische » Handclöininlstcriumö . Was das pol¬
nische Schwcinceinfuhrkontingent betrifft , so gelangen weder
lebende Schweine , noch Schweinefleisch ans de » freien deutschen
Markt . Besonders hervorgchobcn muß noch iverdcn , daß bei der
Einfuhr deutscher Waren das Ursprungszeugnis nicht mehr ge- ;
fordert wird.

Handelsvertrag.
Dir Kontingente , dir Polen erhalten hat , sind außer dem

Schweine - und Ikohlcnkoutingrnt noch rin Schrott -Einfuhrlon-
tingcnt von 125 000 Tonnen , ein Eiufuhrkontingent von Ga «-,
Teer - und ri » Ausfuhrkontingent von 10 000 Zentnern Blei-
Erzeugnissen . Das Niederlassung «» «̂ ist nach dem Abkommen
vonl September 1928 bribrhalten . Zugrlassrn sind alle Kanf-
lcutr und alle Angestellte » , die höhere Dienste leisten , alle An¬
gehörigen der freien Berufe » Aerzte , Hebammen , Rechtsanwälte,
ferner eine dreimonatige Einreise für jedermann ohne Rück¬
frage.

Die Reichsregierung hak die Unterzeichnung
nicht verzögert.

An zuständiger Berliner Stelle legt man im Gegensatz zu
Acußcrungcn in der Presse Wert aus die Feststellung , daß die
Rcichörcgicrung keineswegs die Unterzeichnung des deutsch-
polnischen WIrtschaftsabkonnncns hinausgczögcrt habe , sondern
daß die Verzögerung lediglich auf die Warschauer Regierungs¬
krise zurückznsührcn gewesen sei. Auch die noch auSstchende
Entscheidung des Reichspräsidenten über das Liguidations-
abkommcn habe keinerlei Roge dabei gespielt.

Ebenso wenig könne davon die !>icdc sein , daß die schweben¬
den zollpolitischrn Erwägungen Einfluß aus den Zeitpunkt der
Nntrrzcichnung gehabt hätte » , zumal der Vertrag uns zoll-
politisch völlig freie Hand laste. Auch die Behauptung , daß die
9,'oggenzöllc ermäßigt worden seien , treffe nicht zu . Dagegen
seien selbstverständlich die bisherigen Kampszöllc abgebaut.

nicht , angeblich weil er eine Treulosigkeit gegen Oesterreich-
Ungarn  enthielt — eine Meinung , die nicht den Tatsachen
entsprach , denn im Falle eines Angriffes Rußlands auf Oester¬
reich hätte das Deutsche Reich nach wie vor der Donau-
Monarchie Wasscnhilsc leisten »lüssen — . in Wirklichkeit wohl,
well der Vertrag von russischer Seite aus sich gegen Eng¬
land  richtete und des Kaisers Sympathie auf der Seite von
England stand.

Den Anlaß zur Ausgabe des RückvcrsichcrungSverlrageS
haben Berichte des deutschen Konsuls Nassaus in Kiew über
russische Truppcnhäusung an der österreichischen Grenze . Diese
Berichte waren infolge der umständlichen BcsördcrungSweise
zum Teil bereits veraltet , als sic i» Bismarcks Hand kamen,
zum Teil waren sic politisch unwichtig und hatten nur ein ge¬
ringes militärisches Interesse . Bismarck legte darum die Be¬
richte dem .Kaiser nicht vor , sandte die militärischen Bestand¬
teile aber an den großen Generalstab . Von dorther erfuhr der
Kaiser von den Berichten » nd richtete an Bismarck ein .Hand-
schreiben mit schweren Vorivürfen wegen Unterlassung der Vor¬
lage der Mitteilungen , „ die anfü klarste erkennen ließen , daß
die Russen in vollem strategischen Ausmarschc sind , um zum
Kriege zu schreiten . . . Es ist die höchste Zeit , die Ocsterreicher
,- u warnen und Gegenmaßrcgcln zu trcsse » . . . Die Slerichte
sind vorzüglich .' Biömarck teilte des Kaisers Befürchtungen
nicht , er glaubte an die friedlichen Absichten des Zaren
Mexander III ., er beurteilte die Kictver Berichte als über-
trieben und veraltet und verschmäht « es . Maßnahmen zu treffen,
die einen Kriegsbrand entzündet hätten . Auch für die Zukunft
wollte er sich die Entscheidung darüber Vorbehalten , ivclchen
Bericht er dem Kaiser vorlegen werde.

Das waren die Hauptpunkte , die zu Verstimmungen zwischen
dem jungen Kaiser und dem erprobten Reichskanzler führten.
Dazu kamen noch solche von geringerer Bedeutung , so die
Niederlage der Regierungspartei bei den Reichstagswahle » iin
'Februar und die Haltung gegenüber der Sozialdemokratie.

Schon beim Rücktritte Bismarks war man sich im deut¬
schen Volke der Größe des Verlustes bewußt . Ernst von Wil¬
denbruch hat in einem schlichten Gedichte die Bedeutung in
einer Weise gewürdigt , die etwas Seherisches hatte . Es hieß
darin : „ Was ohne dich >vir werden , Gott sei 's anheimgestcllt ."
Die volle  Tragik , die Bismarcks Sturz für das deutsche
Volk geworden ist, hat in ihre » letzten Konsequenzen aber erst
unsere  Generation kciinengelernt . Jnnerpolitisch folgte dem
Rücktritte Bismarcks ein Zickzackkurs , man merkte von Fahr zu
Jahr , daß hinter der deutschen Politik lein fester Wille mit
einem sicheren Ziele stand . In außenpolitischer Beziehung war
es nicht besser . Wir versäumten es , uns nach zuverlässigen Bun¬
desgenossen umzusehen , und trieben eine Bündnispölitik , die
uns die sämtlichen machtvollen Staaten zu Feinden machte.
Wir ermöglichten das , was zu Bismarcks Zeiten als ausge¬
schlossen galt , daß sich Rußland und England als Verbündete
gegen Deutschland zusammenschließen kviknlen . Die logische
Folge unserer Bündnispölitik war der W e l t k r i e g, mit den»
für Deutschland vernichtenden Ende.

Der Beginn des deutschen Trauerspieles , dessen letzten Akt
mir erlebten , war der 20 . März 1890 , dessen wir jetzt mit
Wehmut und Hossnunn gedenken . Mit Wehmut über das,
was Deutschland seit ÄiSmarck im Rate der Völker und in
kultureller Beziehung verloren hat . Mit Hoffnung , da wir
dessen gewiß sind , daß unser Vaterland nnd unser Volk die
U raft haben , wieder einmal ans der Tiefe und den Abgründen
hinausznlliminen ans die Höhen der Menschheit.

ver«eichrwehreiak.
9 .8 Millionen Mark einmalige Mehrausgaben . — Grenz¬

befestigungen im Osten.

Wie aus Bcrliit gemeldet wird , hat der Rcichsfinanz-
minister den Etat der Reichswehr jetzt dem Reichs-
r a t zugcleitet . Im Vorwort zum Haushalt des Reichswchr-
miiiisteriums wird ausgcsührt , daß das Rcichswehrministrrium,
dem im vorigen Jahre zugcsagt worden war , daß der Etat
wieder auf den Stand von 1928 erhöht werden soll, aus 55
Millionen gegen 1928 verzichten  muß . Der Haus¬
halt des Neichöwchrniinistcriuiiis enthält weiter die Bor-
dcmcrkung : Die Reichörcgicruiig hält hiernach Ivcitcre Ab¬
striche nicht für möglich.  Die einmalige » Ausgaben
für das Rcichshccr müßten , nachdem sic für das Jahr 1929
uni 19 .4 gesenkt worden sind , für 1930 ui » 9 .8 Millioncu Rcichs-
mark erhöht werden . Hiervon entfallen 6 .3 Millionen auf Er¬
gänzungen der infolge der vorjährigen Abstriche bis auf ein un¬
erträgliches Maß gesenkten Mittel für Wasscu , Munition und

Hecrcsgcrätc , 2 .3 Millionen auf eine Neuordnung für den Aus¬
bau der LandcSbcfestiguiigcn und 1.2 Millionen für Bauten.
Für die Maßnahmen zur Bcrbcsscruug der Landesbefestigungen
werden insgesamt 30 Millionen Reichsmark angcfordert . Der
angcsctzte Betrag von 2 .25 Millionen ist nur ein erster Teil¬
betrag . In der Erläuterung für diese Summe heißt cs:

Die geänderte Grenzsührung de« Reiche « im Osten erfordert
im Anschluß an die vorhandenen Befrstigung «anlagen besondere
Maßnahmen , die nach Abschluß der auf Grund der Pariser Ab¬
machungen vom Januar 1927 eingrlcitctcn Ermittlungen nun¬
mehr in Angriff genommen werde » müsse» . Bei den einmalige»
Ausgaben werden für Schiffübautcn und Armierungen n»>
Folgeraten für bereit « genehmigte Neubauten in Höhe von ins¬
gesamt rund 42 .2 Millionen Mark angefordert . Da « find gegen¬
über 1929 rund 5 Millionen Reichsmark mehr . Irgendwelche
Bemerkungen über da « Panzerschiff II, „Ersah Lothringen ",
finden sich im Etat der Rcichömarinc nicht.

Aallns«ursündentug
ivird vom Polit -Büro fortgesetzt.

Wie aus Moskau berichtet wird , hat sich jetzt auch das
Polit -Büro der Koiumuuistischcil Partei der Sowjetunion mit
der Lignidicrnng der individuellen Baucruwirtschaftcu be¬
schäftigt . Auch das Polit -Büro hat beschlossen, die Auslösung
der iiidividucllcn Baucruwirtschaftcu solle langsamer vorgc-
»ommen werden , da die » e» zu gründenden genossenschaftlichen
Bancrnwirtschaste » weder das erforderliche Geld noch Ma¬
schinen oder Saatkorn besäße » » nd in verhältnismäßig kurzer
Zeit wieder zusainincnbrcchcil würden.

Die Bilvnng von KoNettivwirtschastr » solle nur gestattet
sei», wen » eine gesunde materielle Grundlage dafür Vorhände»
sei, Venn die Regicruiig könne dir Kollektivwirtschaften nicht in
dem erforderliche » Maße » iitcrstützcn . Dieser Beschluß des
Pvlit -Bürvs wird in nächster Zeit durch de » Rat der Bolkö-
konimissare veröffentlicht »nd in Kraft gesetzt werde » . Man er¬
wartet , daß mit diesem Brschltiß die Auflösniig der individuelle»
Bancrnwirtschiistcn wenigstens vorübergehend zum Stillstand
kommen wird.

k
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Der Aachtragshmisliall
des Deichsarbeilsministeriums.

Um dir Arbeitslosenversicherung.
Ter HaushaltSauöschust des Reichstages fctote die Be¬

ratung deS RachtragöhauShalts des RetchSarbeitsminifteriumS
fort . Der Reichsrat hat bekanntlich beschlossen, den RcichS-
beitrag für die StcigerungSbcträgc in Höhe von 22 >/ > Millio¬
nen Mark auf die f>0 Millionen , die der Invalidenversicherung
-us der lex Brüning zuflicssen , in Anrechnung zu bringen,
fodaß die Zuschüsse zur Invalidenversicherung um diesen Be>
trag gekürzt würden . Die Reichsrcgierung l>at in dieser Frage
keine Doppelvorlage in den Reichstag cingebracht . In der Aus-
schustsihung beantragten nun die Sozialdemokraten , den ReickS-
ratSbcschluf ; wieder rückgängig zu machen . Vom Zentrum wurde
darauf erklärt , das , durch den sozialdemokratischen Antrag eine
neue Lage geschaffen sei. Aus den Ausführungen des Reichs-
arbeisministcrS am Montag gehe hervor , dass er eine andere
Auffassung vertrete als der Rclchssinanzmiiiisicr . Man könne
deshalb über diese Frage erst entscheiden , wenn man den Stand¬
punkt des Kabinetts kenne . In der »ocitcrcn Aussprache er¬
widerte aus verschiedene Anfrage » der Sozialdcmokralcn
Reichsarbeitsministcr Wissell , das ; der Reichssiuaiizniinisicr
Dr . Moldenhauer in Hamburg nicht als Minister , sondern als
Privatmann gesprochen habe . Von der Notwendigkeit eines
organisatorischen Umbaues der Arbeitslosenversicherung , non
der der Minister gesprochen habe , habe er nichts gespürt . Der
ganzcn Kritik über Missstände in der Arbcitsloseuvcrsicheniug
scheine die erforderliche Sachkunde völlig zu fcblcn.

Die Weiterberatung der mit der Arbeitslosenversicherung
zusammenhängenden Haushaltsposten wurde schlicsilich ve,,
Ausschuß vertagt , um dem Vorsitzenden des Ausschusses die
Möglichkeit zu geben , muh den Rrichöfinanzininiftcr zur Be¬
sprechung dieser Fragen rinzuladcn.

Der Schnelldampfer«Europa".
Vom Lloyd abgenommen.

Auf der Höhe von Horns Riff wurde der Schnelldampsci
„Europa " durch Generaldirektor Glüsscl vom N o r d d e » t>
scheu Lloyd  mit einer kurzen Anspraclie von der Werst
übernommen.  Generaldirektor Glässel führte u . a . aus.
das ; das Schiff allen im Bauvertrag nicdcrgclegte » Bestim¬
mungen rntsprcck )«. Nach Uebernahnie des Kommandos durch
den Kapitän Johnsen , dem zukünftigen Führer des Schisses
gedachte dieser des Reichspräsidenten von Hindcnburg und
betonte:

„Wir wollen diesem Schiff und damit dem Norddeutsche»
Lloyd und durch den Lloyd aber wiederum dem deutschen Vater,
lande dienen , wir wir ihm dienen können und wollen . Tasüi
ist und ein leuchtendes Vorbild gegeben i» der Person unseres
allverehrten RcichSprösidcnten von Hindcnburg , in der sich so
wundervoll Pflichtgefühl , Wahrhaftigkeit , Treue und Unpartei¬
lichkeit verkörpern ."

An den Reichspräsidenten von Hindcnburg wurde ein Tele¬
gramm gesandt . An Botschafter a . D . Schur man wurde
telegraphiert : „ Ihr Patenschiff „ Europa " absolvierte soeben
glänzend verlaufene Nordsecprobcfahrt . Schiff entspricht
allen gehegten Erwartungen.  Als Verbindungs-
Mittel im deutsch -amerikanischen Reiseverkehr dürfte es zu seinem
Teil dazu berufen sein , Ihrerseits tatkräftig gefördert « freund
schaftlichc Beziehungen beider Völker zu stärken und zu festigen ."

Ileberschwemmungen in Südsrankreich.
Poiticrü und Chatrllrranlt unter Wasser.

AuS Poiticrs wird gemeldet , daß nach de» anhaltenden
Rcgenfällcn der letzten Tage der Wasscrstand des Chain derart
gestiegen ist, dast die unteren Stadtteile von Poiticrs unter
Wasser gesetzt wurde » .

In der Umgebung von Poitierö ist der Verkehr aus zahl¬
reichen Chausseen und Landstraßen unterbrochen . In Chatcl-
lrmult stehen nach dem Ansteigen der Vienne ebenfalls die
tiefer gelegene » Stadteile unter Wasser.

Der Leamtenmörder Schalle verhaftet.
Sein Spießgeselle entkommen.

Der Landjäger Hörning aus Braunsels int Kreise Wetzlar
beobachtete am Dienstag nachmittag in der Nähe von Leiin
zwei Personen aus Fahrrädern , die ihm verdächtig erschienen.
Bereits in der Nacht zun » Dienstag tvar die Landjügerei des
Kreises und die Polizei der Stadt Wetzlar alarmiert worden,
weil die Spur der beiden der Tötung deS Frankfurter Polizei¬
wachtmeisters Kern verdächtigten Schulte und Hoher nach dein
Kreise Wetzlar führte.

Der Landjäger stellte die beiden Radfahrer , von denen
einer sofort sein Rad wegwars und nach der Gegend von
Heisterberg entkommen konnte . Der andere ivurdc sestgenom-
men . Es handelt sich in der Tat um den Kürschner Schulle , der
der nächsten Polizeistelle zugesührt wurde . Später konnte
Hoyer ebenfalls verhaftet werden.

Die Endabftimmunge» über bas
ltepublikschuhgesetz.

Berlin » 1». März.
Der Präsident erössnete die Dlenstagsitzung ui» Id Uhr . Von

den Deutschnattonalen und den Kommunisten ivurdc beantragt , die
Verkündung des RepubllkschutzgesctzeS für zwei Monate auszusctzen.

Abg . Dittmann (Soz .) beantragte daraus , das Gesetz für dring¬
lich ZU erklären.

Jur Einzelabstiinmung über das Nepublikschuhgesetz lagen nur
k o ui i» u u t ft i f (1) e A e u d e r u u g snul  r ä g e vor . Für den
Antrag , im Paragraph 6 die Bestiiiiinniig über die Beschimpfung
verstorbener Reichspräsidenten oder Minister zu streichen, stimmte
mit der Opposition ouch die Deutsche Bollspnrtei . Der Antrag
wurde mit knapper Mehrheit abgelehul . lieber de» ganze » Para»
g r a p I><>, der daneben die Strafe » für die Beschimpsuiig der Slaals-
form und der Minister , der Farben und Flaggen des Reiches »ud
der Länder »»d für die Verherrlichung des Hochverrats vorsieht,
tvurde dann »aiueultich abgestiiiimt.

Paragraph 6 tvurde mit 265 g e g c u I f>1 S lim me » an«

Auch über den Paragraph IO, der die Auflösung van  B er¬
eil «en behandelt , ivurdc »ainenlltch entschieden . Er wurde mit
2 6 6 gegen 118 Stimmen angenommen.

In der Schlustabstimmung ivurde das Republikschutzgeses; mit
266 gegen 15,6 Stimmen unter lebhastrn Pfuirufen der » ommuiilsten
angenommen . Dafür stimmten nur die RcglcrnngSpartrlen » dagegen
alle Oppositionsparteien.

Zur Entscheidung stand dann der Antrag der K o in m u -
n isten und Deutschnattonalen , die Verkündung des
Gesetze»  für zwei Monate a » Szusetzen.  Zur Annahme des
Antrages genügt ein Drittel der amvescnden Abgeordneten.

Die Wirtschnstspartel beteiligte sich an dieser Auszählung nicht.
F n r d e n A n t r a g w nr d c n nur 12 0, dagegen  25,5
Stimmen abgegeben.  Da das crsorderltche Drittel nicht
erreicht Ist, ist der Antrag abgelchnt Auch der Dringlichkcilsantrag
ist damit erledigt.

ES folgte die »anicntltche
Schlutzabstlmmung über daS MinIslerpenflonSgrskss.

DaS MtnisterpensionSgesetz wurde mit 3 -10 S t i m m c >>
g c g e n 7 0 S t i m in c n bet süns Enthaltungen a n g e n o m m c n.

Präsident Lobe stellte fest, das, das Gesetz die für versassungS-
ändernde Gesetze notwendige Zweidrittclinehrheil gesunden habe.

Das HauS vertagte sich aus Mittwoch , 1t Uhr . Schiltst nach
16.16 Uhr.

*

Drr Ausschuß für Hebung des Roggrnvrrbrauchcs.
Der volkswirlschaftltche Ausschust deS Reichstages begann am

Dienstag die allgemeine Aussprache über de» Entwurf eines Brot-
gcschcö Dabei wurde von Vertretern fast aller Parteien zum Aus¬
druck gebracht , man babe wenig Hofsnung , dasi durch dieses Gesetz
das Ziel crrcielil werde , das die Regierung in der Begründung ,n
dem Gesetzentwurf andcute . Trotzdem erklärten sich die Vertreter
ter meisten Parteien , namentlich die RegierungSparlcien , bereit,
das Gesetz anzunehinen , ivcil sie bei Meinung waren , man solle kein
Miäel unversucht lasse», um de» Roggcnvcrbrauch im eigene»» Lande
zu beben.

Preußischer Landtag.
Berlin , 18. März.

DaS HauS verabschiedete den Gesetzentwurf , wonach die A IlerS-
grenze für Hochschullehrer  vom 65». auf das 68 . Lebens¬
jahr hiuaufgesctzt wird.

Auf der Tagesordnung stand dann die gemeinsame zweite Bc-
catung der Gcsetzcntwürsc über die

Berlängerung drr Grund - und HauszinSpeurrocrordnungen.
Abg . Schulzr -Stapen (Dnat .) verlangte zur Gruiidstcucr dir

Einführung der EinheitSbewertung.
Abg . Iacoby -Rassaus (Zcntr .) erkannte an , dast die Grundsteuer

die Lniidwirtschaft besonders schwer belaste . Eine Milderung könne
nur eintreten aus dem Wege einer grundlegenden ReichSstcucr-
rcform.

Abg . Dr . v. Eynrrn (Dt . Vp .) stiminle dem dcutschnationalen
Antrag aus Einführung der EinhcltSbcwcrtnng zu.

Abg . Falk (Dem .) gab der Entschlußfähigkeit deS Reichstages
oaran Schuld , dast jetzt iviedcr eine Verlängerung der prenstischen
Rcalsteuern notwendig geworden sei.

Abg . Obcrdörstrr (Komm .) lehnte namens seiner Fraktion die
Vorlagen ab, da die Steuern letzten Endes doch auf die Arbeiter
abgcwälzt würden.

Abg . Mentz (Wirtsch .-P .) bezcichncte beide Steuern als un¬
gerecht und außerordentlich drückend . Vor allem sei der Zustand zu
beseitigen , dast die Stenern auch die Schulden mit umsnsscn.

Die Abgeordneten WcrdcS (Dt . Frakt .) und Kaufmann (Nat .-
Soz .) lehnten die Vorlagen als ungerechte Sonderbesteucriing ab.

Die Abstimmungen sollen am Mittwoch erfolgen.
Es folgte die zweite Beratnng des Gesetzentwurfes über die

Auflösung der  F a in i l i c n g ü t c r und der Haiisvcrmögcn
(Fidelkoiniilistgesetz ). Während die Regierungsvorlage als Stichtag
für die Auslösung der Familienfideikommisse den 1. April 1035
Vorsicht, empfiehlt der RechtsauSschust , den Zeitpunkt der Auslösung
aus den 1. Juli 1010 hinauszuschieben

Justizmiiiister Dr . Schmidt nnirist in kurzen Ausführungen die
wesentlichste » Aufgaben des Gesetzentwurfes . Der Minister bat , ent¬
sprechend einem gemeinsamen Antrag der Regierungsparteien den
Stichtag der Auslösung auf den 1. Juli 1038 scstzusetzen

An der Aussprache  beteiligten sich die Abgeordneten Dr.
Decrbcrg (Dnat ) , Schnirlzer (Zcntr .) und Schulz (Komm .) Dann
vertagte sich daS HauS auf Mittwoch , 10 Uhr

Sie Potsdamer Diebstahlsaftüre.
Ei » Geständnis der Frau Momm.

In der Wohnung des Potsdaincr Regierungspräsidenten
Dr . Momm wurden , wie wir schon kurz berichtet haben , seit
längerer Zeit Einbruchdicbstählc verübt , die jetzt eine über¬
raschende Aufklärung gefunden haben.

Die Frau dcö Regierungspräsidenten hat nämlich nach län¬
gerem Verhör vor Berliner Kriminalbeamten daü Geständnis
abgelegt , daß sie selbst diese Einbrüche begangen habe.

Regierungspräsident Dr . Momm bewohnte im Potsdamer
Ncgicrlingspräsidiuni etwa zwanzig Zimmer , die sich vornehm¬
lich aus Ncpräscntationsräumcn zlisaiilincnfetzcii . Seit dein
November v. I . fanden in diesen Räumen zahlreiche Einbrüche
statt , die » iciiialö aufgeklärt werden konnten . Nachdem die
Staatsanwaltschaft die Verfahren eingestellt hatte , gab ein
neuer Einbruch in der Nacht zum 9 . März Veranlassung zu
neuen Erhcbnnge » . Damals gab die Gattin des RegierungS-
präsidcntcn so eigenartige Erklärungc » , dast mit einer Fin-
gicriing gerechnet werden musttc.

Seit über einer Woche war rs in Potsdam vsfcncö Geheim¬
nis , daß cs mit den Diebstählen im Hanse dev Regicrungs-
präsidcnten eine besondere Bewandtnis habe . Als nach der
Untersuchung durch die Potsdamer Kriminalpolizei Berliner
Kriminnlbcaintc mit den weiteren Ermittlungen betraut wur¬
den , tvurde cs offen aiiögrsprochrn , daß Fra » Momm in einer
besonderen Beziehung zur ganzcn Angrlcgciihcit stehe.

Ein Kriminalkommissar vernahm in kurzen Abständen
immer wieder alle Hausbewohner und richtete sein besonderes
Ailgenmerk ans die Aussage der Frau Momm . Die Angelegen¬
heit spitzte sich dann durch die weiteren Erhebungen der Ber¬
liner Kriminalbeamten immer mehr 31t. Cs ergab sich, daß
Frau Dr . Momni in außergewöhnlich grostzügigcr Weise Vcr-
pslichtniigen bei Liefccanten cingcgangen war und dast viele
Potsdamer Geschäftsleute in der letzten Zelt vergeblich ans die

| Begleichung verhältnismäßig kleiner Rechnungen gedrängt hat-
| ten . Es meldete sich inzwischen auch ein Zeuge , der sehr wich-

li -i. Bekundnnaeti »tuchen .’ • e " d >:» ' " !>'

gicruiigSpräsidcnIcn gestohlene Silber nach dem Mcsicn , tvahr-
schelnlich nach Wiesbaden , verkauft worden sei.

llnter dem Druck dieser Tatsachen machte Frau Tr . Momm
schließlich ein Geständnis . Wir weit sie sich nach den geltenden
Rechtsbrstimmungrn strafbar gemacht hat , bleibt offen . Dieb¬
stahl unter Familienmitgliedern ist nicht strafbar.

RcgicrungSprästdciit Momm war zunächft gar nicht auf
den Gedanken gekommen , daß bei den Diebstählen feine Frau
die Hand im Spiele haben köiintc . Inzwischen hat Dr Momm
dem Minister sei» EntlassungSgcsnch cingcrclcht , das gcnchinigt
worden ist. Dr . Momm war bis zum Jahre 1922 Regierung ? -
Präsident in Koblenz . Wegen seines Kampscs gegen die Sepa-
ratistcn wurde er von der interalliieiten Rhci »landko,n »iission
im Jahre 1922 seines Amtes enthoben . Nachdem alle Ein¬
sprüche gegen dle Amtscnthcbuiig fruchtlos geblieben waren,
wurde er als Regierungspräsident nach Potsdam berufen wo
er in vorbildlicher Sachlichkeit und Objektivität sein Amt vcr-
waltete . Sein unter so tragischen Umständen erfolgter vor-
zeitiger Rücktritt wird allgemein bedauert.

Die letzte Fahrt.
Uebcrsührnng der Leiche Primos de Rivera.

In Gcgcnivart des KricgsininistcrS Maginot und des Feld-
marschalls Pctain wurden die sterbliche » Ucbcrrcstc Primos de
Rivera auf dem Pariser Bahnhof  von O r s a « in den
Eiicnbahnzug überführt der sie nach Barcelona beförderte.
Infanterie - , Kavallerie - und Artillerte -Abteilimgeil erwiesen die
letzten militärisclnm Chrrn . In Bordeaux wurde der Zug von
General San Iurja . dem Koinniandanten der spanilchcn Zivil-
aarde erwartet , der zusammen mit einigen spanischen Offizieren
den Sarg nach Madrid begleitete.

Nach dem Eintreffen dcü Sarges in Madrid wurde er vor
einem auf dem Bahnhof errichteten Altar ausgestellt . Alle Mit¬
glieder des gegenwärtigen Kabinetts sowie fcc* König , werden
an der Totenmesse trilnrhmrn.

Zwei Todesopfer von Trichinose -Erkrankungen.
Stuttgart , 10 . März . Die Trichinose -Erkrankuiim -ii infolge

des Gcnnsses von Bäreiiscbinke » haben bisher zwei Todesopfer
gefordert . DaS Fleisch soll von eliiciii dreijährigen , etwa einen
Zentner wiegenden Cisbüren gestammt habe » , dessen Cchinken-
sleisch schon ' » ach schneller Räucherung in einer Stuttgarter
Gastwirtschaft znm Verlaus kam . ES tvnrden etwa -t0 Por¬
tionen Bärciischinkeii verabreicht . Man rechnet mit etwa 30
Personen , die erkrankt sciir können.

Ei « Maikäfer . Klugjahr?
Vorbereitungen zur Bekämpfung der Engerling -Plage.

Im Laufe dcö letzten Herbstes und dieses milden
Winters sind in Norddcutfchland  vielfach bei
Gartenarbeiten schon zahlreiche fertig anSgcbildcte
Maikäfer gefunden worden , die darauf hiniveifen . dass
wir in diesem Jahre ein Maikäfer -Flugjahr grossen
Stils in Schleswig -Holstein haben werden , vielleicht
auch i» anderen Teilen Deutschlands.

Schon im letzten Maikäfer -Flugjahr 1020, das sich
sogar noch durch eine verhältnismässig ungünstige
Witterung auSzeichnete . wurden diejenigen , die die
Gefahren der Engerling -Plage erkannt hatten , ans die
ungeheure Gefahr , die in dev braunen Käsern liegt,
aufmerksam . In einer besvnderö schwer betroffene»
Gemeinde Schleswig -Holsteins famittelte man die
Käfer morgens vor Tau und Tag und brachte es ohne
alle Anstrengung ans 15,000 Liter Maikäfer . Orts¬
eingesessene brachten eS aus 20 Reichsmark am Tage
Sammellohn . Hier wäre Gelegenheit gewesen , die
Erwerbslosenfürsorge tatkräftig arbeiten zu lassen
Statt dessen übernahmen die Gemeinden die hohen
Kosten aus die eigene Kasse.

Die Answirkungen des MaikäferflugjahreS 1026
haben wir erlebt . Wir haben den ungeheuren Schaden
gesehen , den die Nachkommen der braunen Käser , die
Engerlinge , in den letzten Jahren in Schleswig -Hol¬
stein angerichtet haben . Werte im Betrage von
Hnnderttansenden sind verlorengegangen . Das scheint
libertrieben, - ist es aber nicht , wenn man bedenkt , dass
z. B . in einer Gärtnerei 00 Prozent des Rosenbestan-
dcs durch Engcrlingfrass vernichtet wurden . Ei»
Landman » erntete aus einem Feld statt der sonst
üblichen zehn Kastenwagen Kartoffeln nur einen . Aul
Feldern mit Nübenpflanzen wurde ein Biertel des
Bestandes vernichtet, - viel Getreide wurde notreif,
weil die Engerlinge die Wurzeln abgefressen hatten.
Im Jahre 1924 ist in der Gemeinde Schmalensee
im Kreise Segcberg der Schaden , der durch Engerling-
fräs ; entstanden war , von Unparteiischen auf 30 000 bis
40 000 Reichsmark geschätzt worden , wohlverstanden , in
einer Gemeinde ! Dort hat man auch im letzten Mai-
täscrslngjahr 1026 nicht weniger als fünf Kastenwagen
voll Maikäfer vernichtet und damit noch das Aergste
abgewandt.

Jetzt stehen wir wieder vor einem Maikäferflug-
fahr , und allmählich ist es an der Zeit , den Abwehr¬
dienst zu organisieren . Das kann aber nicht von einer
Gemeinde ans allein geschehen , sondern muss mit be¬
hördlicher Unterstützung vor sich gehen . Ein paar
Winke seien hier vorläufig nur angedeutet . Bon der
Mithilfe der Erwerbslosen ist oben schon gesprochen
worden . Hier kann man produktive Erwerbslosen-
fürsorge treiben . Ebenso könnte man vielleicht die
Schulen bet dem Sammelwerk beteiligen lind schliess¬
lich müssten der Kreis , die Provinz und evtl , auch noch
der Staat zu den Kosten , die durch das Sammeln der
Maikäfer entstehen , mit herangezogen werden . 2ie
Hauptsache ist aber , dass der Vernichtungskrieg . der
gegen die braunen Küfer unter allen Umstände»
geführt werden muss, denn er ist wichtiger als der
Kampf gegen die Reblaus und sonstige tierische Schäd¬
linge der Landwirtschaft , für den viel mehr Mittel
aufgewendet werden , so rechtzeitig organisiert wird«
dass er mit dem Erscheinen der ersten Käfer eingesetz'
werden kann.
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Lokales.
Bad Homburg , den 19 . März >930.

Besserer Grippeschuh.
WaS halten Sie davon ? — Drüben im Lande der unbegrenz¬

ten Möglichkeiten tut sich eine größere Gesellschaft ganz verschie¬
dener , nur in grenzenloser FrcihcttSllcbe verbundener Menschen
zusammen und gründet eine Stadt . Die einzige Ortssatzung ist:
„Vollkommenste Freiheit für jedermann !" Es gibt keine Boden¬
verteilung und keine Straßenfluchtltnien , — jeder kann bauen,
wo und wie er will ; es gibt keine Vorschriften über Wasscrverso-
pung und Abfallbeseitigung , keine polizeiliche Bevormundung
über Milch , Fleisch . Brotgcwicht . keine Polizeistunde ; jeder kann
nachts musizieren , so lange er und auf der Straße fahren , wo
und wie schnell er will.

Wird in einer solchen Stadt nicht bald jedermann Schaden
leiden ? Wird nicht Mord und Totschlag an der Tagesordnung
sein ? — ES gibt nun doch einmal eine ganze Meng « Fragen
und Angelegenheiten , in denen vermeintlicher Vorteil und Be-
qucmlichkeit des einen Menschen denen der anderen schnurstracks
zuwiderlaufen.

Einer sollen törichte » Gesellschaft gleichen wir vielen
Krankheiten und auch der Grippe gegenüber . Eö gibt nun doch
einmal die unendliche Menge winzigklciner Bazillen , die durch
Husten und Auswurf fast von jedermann auSgestoßcn werden.
Eie richten unendlich viel Mord und Totschlag an , besonders an
zarten Kindern ; fast noch schlimmer ist cS. wenn sie Kopfgrippe
verursachen und aus einem blühenden jungen Menschen ein
Jammerbild , einen unglücklichen Knüppel machen , der nicht ster¬
ben kann , aber auch zum Leben völlig untauglich ist.

Was halten Sie davon ? — Möchten Sie in jener Stadt
leben , >vo jeder bauen , fahren , husten und spucken darf , wie cs
ihm gerade einmal paßt?

Sind Sie nicht auch der Ansicht , — die Ortssatzung : „ Voll¬
kommene Freiheit für jedermann " ist für das inenschlich« Ge-
scllschaftLlcben so ungeeignet , wie niöglich ? Den geschriebenen
Gesehen und der guten Sitte muß sich jeder unterordnen ; Sit¬
ten und Gesetze müssen neu geschaffen werden , wenn neue
Wissenschaft Gefahrenquellen ansdcckt , die bisher unbekannt
waren.

Ein besserer Grippeschutzt ist leicht möglich , wenn jedermann
dieses Wissen sich aneignet und zur Richtschnur seines Verhal¬
tens macht:

1. Es gibt keinen Husten oder Auswurf ohne Bazillen.
2 . Diese beiden Vorgänge haben nur den Zweck, di« Bazillen

aus dem Körper hinauszuschleudern.
3 . Wie die Geschoßgarbc eines Schrapnell » oder einer

platzenden Granate bedrohen di« auSgestoßenen Bazillen die un¬
geschützten Leiber zahlloser Menschen.

4 . Husten und AuSwerfen ohne vollwertige  VorsichtS-
maßregeln ist so schlimm , wie eine roh beabsichtigte oder min¬
destens fahrlässige Körperverletzung.

5 . Niemals und nirgends darf jemand den AuSwurs auf
Fußboden , Gehsteig , Spielplatz , Parkweg bringen.

6 . Am besten führt man ein Taschcnfläschchen bei sich, man
kann aber innerhalb eines Wohnortes zur Not auch in die
Kanalgittcr , außerhalb dahin spucken, wohin Menschensüße nicht
treten.

7. Die beim Husten und Niesen versprühten Bazillen fängt
man mit den inneren Seiten eines zweiten Taschentuches auf,
das zur Vermeidung von Verwechselung besondere Kennzeichen
hat und immer glatt bleiben muß . Auf den inneren Seiten
müssen die gefährlichen Burschen gefangen gehalten und abends
durch Einweichen in keimtötender Lösung hingerichtet werden.

Was halten Sie davon , verehrter Leser ? Wollen Sie nicht
mithclfcn , daß diese einfache Wissenschaft und die wenigen
Handgriffe Gemeingut der Menschen und Volkssitte werden?
Sic sind gewiß doch überzeugt , daß e» sich um Schutzmaßregeln
auf Gegenseitigkeit handelt ! Halten Sie nicht dafür , daß man
die Befolgung zu jedermanns Nutzen jedermann zumuten kann?

Ihnen traue ich soviel Gewissenhaftigkeit zu , daß Sie künf¬
tig jedermann «in gute » Vorbild geben . Und damit freund¬
lichen Gruß ! Dr . Sell.

Der psychochirologische Dorirag im Kurhaus.
Vor einem inleressterlen Publikum sprach gestern abend
im Mitlelsaal des Kurhauses Dr . Ernst Spier über Psy>
chochirologie ; ursprünglich hieb es Ehtromaniie . Letzter
Ausdruck drückt allerdings das , um was es sich handelt,
präziser aus . Der Redner , der sich mit der chirologischen
Wissenschaft schon Über zwei Jahrzehnte beschäftigt , gab
seiner Körerschast Diagnosen über Wesensart des Menschen
aufgrund der Beschaffenheit der Künde . Wie der Arzt
aus körperlichen Erscheinungen seelische Eigenschaslen und
Krankheiten erkennen kann , so dienen auch die Linien
und dje Formation der Kand zur Diagnose . Jede Kand«
linie , jede Kandausprägung Hai ihre Bedeutung . Ein
Exempel:

Aus zahlreichen Ka .ldabdrücken , die man Spier im
pädagogischen Seminar in Zürich vorlegte , erkan ite er
am Mangel gewisser Lineaturen sogleich die Kerkunsl
der Dokumente aus einer Schule für idiotische Kinder.
Gerade die „ interessanten " Handbilder - wie sie Spier
in Hunderten von Abdrücken besitzt — erzählen von
ungeklärten , vom Dämon ihrer Triebe ziellos gehetzten,
hysterisch gepetuiglen oder infantil dahinvegelierenden Na¬
turen , die ihrer selbst nicht Meister sind . Trirbnaturen
haben mehr Linien als durchgeilitge Bewutzlseins -Menschen;
Frauen mehr als Männer . Die Hand wird für den Chi-
rologen zur Monographie der Hemmungen . Auf dieser
Erkenntnisbasis setzi die psychoanalytische Behandlung ei».

Eine Anzahl Lichtbilder . d e u . a . auch Hände Pro¬
minenter zeigten , machten die Ausführungen des Red¬
ners besonders interessant.

Aus Sen, Komburger Gerichlssoal . Den Bor.
sitz in der heutigen Berhandlnng führte AmtsgerichtSrut
Nasse ; die Amlsanwallschafl war durch Allltsanwalt
Schneidei vertreten . Ls standen vier Strafsachen an.

Übertretung der Derkehrsordnung . Es handelt sich
»»> einen auswärtigen Äraslwagendesitzer , mit dessen Fall
sich das Gericht schon mehrere Male beschäftigen mutzte.

Aber stets mutzte au » irgend welchen Gründen Berta,
gung einlreten . Keule Kam es nun zum Freispruch des
Angeklagten.

Übertretung der Gewerbeordnung . Dieserhalb hatte
sich der Reisende K . aus Fsm . zu verantworten , der in
Köppern t. T . Waren feil geboten Halle , ohne die poli¬
zeiliche Genehmigung hierzu zu besitzen . Das etwas
hitzige Temperament des Angeklagten trug dazu bei . datz
sich die Verhandlung teilweise recht lebhaft gestallele . Der
Verteidiger de » Angeklagten konnte aber entschieden ein¬
wandfreies Verhalten desselben Nachweisen . Anlragsge-
mätz kam es zum Freispruch.

Diebstahl . Es ist wohl verständlich , wenn ein Kühner-
Züchter aus Liebhaberei und Interesse dem Kühnerstall
des Nachbars ad und zu Besuche adslallel , um sich von
Güte und Eigenart der Zucht zu überzeugen . Herr B.
aus Kirdors wählte für das Kühnerstudium eine recht
sonderbare Zeit ; eine Ianuarnacht . Der Kühnerslalldesitzer
K . wurde schlietzlich durch Unruhe im Gcslügelhaus aus-
merksam gemacht und konnte als „ Interessenten " den
Angeklagten B . stellen . Somit war für di » Familie K.
klar , datz B . sie nach und nach um 25 Kühner ge-
bracht hatte . Der Amtsanwali beantragte wegen Dieb¬
stahl ! eine Geldstra ' e von 70 Mk . Das Gericht ging
über diesen Antrag hinaus und kam zu einer Verurtei.
lung von 150 Mk . Geldstrafe (evtl . I Monat Gefängnis ) .

Vierfacher Delikt . Herr B .. ein Postbeamter a . D.
aus Gonzenheim , war angeklagt : l wegen Sachbeschä¬
digung , 2 . wegen undesugien Mafsendesitzes . 3 wegen
Sckietzens auf von Menschen begangenen Orts und 4 . we-
gen Bedrohung durch Erschtetzen . Die Afsaire spielte sich
an einem Tage im Juli vr . Ir . ad . B . , der eine Hühner¬
farm besitzt, streckte den Hund de» einen Zeugen nieder,
da dieser wilderte und so den Bestand seiner Farm schon
ganz erheblich verringerte . Nach einem längeren Verhör
von Zeugen kam das Gericht zur Verurteilung im Falle
2 und 3 zu 20 Mk . bezw . 10 . Mk . Geldstrafe ; während
bet i und 4 Freispruch ersolgle.

ftelipa . Ab heule läuft der Greta Garbo .Film
„Die Spionjn " ; seiner das Beiprogramm und die
Wochenschau.

Im Saalbau spricht heule abend. 8 Uhr, Prssessor
Martin über das Thema „ Wesen und Sinn der mo-
deinen kirchlichen und profanen Baukunst " .

Seinen 70. Geburlslag begeh? heule Herr Kein-
rich Win ge ns , Postbeamter a . D .. wohnhaft Luisen-
strotze ! 17. Wir gratulieren!

A Wiesbaden . (Späte Rückkehr aus der Ge¬
fangenschaft .) Ans dem Bahnhof in Biebrich traf Herr
Mcyceincr nach 15jük>rigcr Abwesenheit wieder in der Heimat ein.
Er war 1915 In Rußland in Kricqsqesanqcnschast geraten.

A Wiesbaden . (Vollversammlung der Land-
w i r t s ch a s t s k a m in c r .) Die 36 . ordentliche Vollversamm¬
lung der Landwirtschnstskainincr für den Regierungsbezirk
Wiesbaden findet am Freitag , de» 21 . März , 10 Uhr im großen
Sitzungssaal des LandcShanseS ln Wiesbaden statt . Neben der
Erstattung des Gcschästsbcrichts und Wahlen steht u . a . ein
Vortrag des Leiters der Verbindungsstelle (Marktbeobachtungs-
ftellc ) Frankfurt . Tr . Allgatzcr , über die Aufgaben der Ver¬
bindungsstelle ans der Tagesordnung.

A Wiesbaden. (Umwandlung der Wiesbadener
städtische » Werke .) Ter Magistrat hat beschlossen , der
Stadtverordnetenversammlung die Umwandlung der Wasser -,
Gas - und Elektrizitätswerke in eine rein kommunale A -G . zu
cinpschlcn . Gleichzeitig cinpsichlt der Magistrat , daß die neue
Gesellschaft sich der Deutschen Contincntal -Gas -Gcsellschast in
Dessau anlehnt und mit ihr einen Darlehnsvcrtrag abschließt.

A Mainz. (L e i chc n l ä n d u n g.) In der Nähe der Eisen-
bahnbrnckc wurde die Leiche des 16jährige » KausmannslchrlingS
Wilh . Kißling , der seit Mitte Januar vermißt wurde , geländet.

A Mainz . (Ein Kind verbrüht .) In der Lyzcum-
straßc erlitt ein halbjähriges Kind eines Chauffeurs durch
heißes Wasser schwere Verbrühungen . Das Kind starb im Kran¬
kenhaus.

A Mainz . »Unterschlagungen überall .) Gegen
den städtischen Beamten <Ä »meS , der in seiner Stellung bei
dem städtischen EinquarticrungSamt sich große Unterschlagun-
gen hat zuschulden kommen lassen , wurde im ProvinzialauS-
schuß verhandelt . Sames hatte Anweisungen und Lohnlisten
gefälscht und dabei über 11000 Mark unterschlagen . Der Pro-
vinzialausschuß erkannte gegen den untreuen Beamten auf
fristlose Entlassung und wies seine Ansprüche auf Ruhegehalt
und Hintcrblicbencnvcrsorgung ab.

A Mainz . (V om Spiel in den Tod .) Am Rheinuser
spielten einige Jungen auf einem Hebckran , als der Sohn des
Hafenarbeiters Hermann plötzlich den Halt verlor und auS be¬
trächtlicher Höhe auf das Pflaster stürzte . Der Junge trug außer
anderen Verletzungen einen Schädclbruch davon und wurde in»
Krankenhaus gebracht , wo nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

4 - Neue Uniform für Zollbeamte . Eine neue BckleidungS-
ordnung für die Beamten der Verwaltung der Zölle und Ver¬
brauchsabgaben tritt am 1. April an Stelle der von 1926 . Die
alten Kleidungsstücke können aufgetragen werden , während die
neuen Hoheitszeichen und Achselstücke spätestens am 1. April 1931
angelegt werden müssen . Die ne » vorgcschricbcnen grauschwarzcn
Mäntel und Umhänge dürfen nicht vor Verbrauch der vorrätigen
schwarzen Tuche , frühestens vom 1. April 1931 , angescrtigt
werden . Die Röcke bleiben dunkelgrün , die Hosen schwarz . Die
Achselstücke des Rcgierungsrats oder ObcrzollratS sind golden,
gründurchwirkt , doppelt geflochten und zeigen den silbernen
Reichsadler , darunter einen silbernen Stern . Der Zollrat hat
keinen Stern , der Zollamtmann halbmattgoldcne , gründurch-
wirktc , einfach geflochtene Achselstücke mit dem Reichsadler und
drei Sternen , der Oberzolliillpcktor zwei Sterne , der Zollinspektor
einen , der Obcrzollsckretär keinen usw.

Aus Nah und Fern.
A Dillenburg . (Gin lüjähriger Lebensretter . ,

Dem Schüler Erwin Best aus Straßcbersbach wurde die Ret¬
tungsmedaille am Band verliehen . Der Genannte hatte als
l 'ijähriger Knabe einen 1-1 Jahre alten Jungen aus dem Stau-
wcihcr in der Nähe des Ortes vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet , wobei er i» eigener Lebensgefahr schwebte.

A BraunfclS . (Kurverein Braunfels .) Der Kur-
verci » hielt dieser Tage seine Jahreshauptversammlung ab , die
einen guten Fortschritt in der Verkehrswerbung und im Frem¬
denverkehr aufweiscn konnte . Für 1930 wuroen 240 000 Druck¬
sachen besonders auch für Holland verteilt , 1929 hatte man
2 521 Kurgäste und 13107 Ucbcrnachtungcn verzeichnet.

A Idstein . (0 t not liebe Baugewerkschule  I d - I
st e i ü .) Das Winterhalbjahr 1929/30 an der hiesigen Bau-
gcwerkschulc wurde am 12 . März geschlossen . Das Sommcr-
halbjahr beginnt bereits am 25 . März . Es ist mit einer Be¬
sucherzahl von rund 180 Schülern zu rechnen.

A Lorch . (V ersa in m l u n g des R h c i r. a a u e r
Weinbau - Vereins .) Die von dem Rheingaucr
Weinbauvcrein veranstaltete Generalversannnlung und Win-
zerknndgebung war von über 1000 Personen belacht , eine
Zahl , die davon Zeugnis gibt , wie stark den Rheingmier
Winzer die Not bedrückt . In ieinei Erössnungsansprache be-
tonte der Vorsitzende , Gras Malnschkn -Greisfemlau , u . a . der
Winzer wisse wohl , daß eS dein ganzen Volke schlecht gehe,
aber er sehe auch die großen Mengen ausländischen Weines,
die den deutschen Markt überschwemmen . Aus das einmütige
Zusammengehen von Rhciiigauer Weinbauvercin und Negie¬
rung wies Regierungsrat Langenhagen hin , der den Verein
als das Muster einer Interessenvertretung bezeichnet . Hnupt-
reserent war Dr . Fahrnschon (Karlsruhe ), der Generalsekre¬
tär des Deutschen Weinbauverbandes . Die besondere Not im
Rheingau schilderte Dr . Bieroth . Das Ergebnis der ausge¬
dehnten Aussprache war die dringende Forderung an Regie¬
rung und Reichstag , das Weingcsetz unter Bcrücksichtigmig der
von , Deutschen ' Weinbnuve 'rband begründeten Wünsche
schleunigst zu verabschieden.

A Wiesbaden. (91c u c Jagdscheine .) Die neuen Jagd¬
scheine kommen nunmehr zur Verwendung . Dies bringt mit sich,
daß von nun an allgemein auf den Jagdscheinen die eigen¬
händige lintcrschrift des Inhabers nicht fehlen darf und daß,
soweit es sich ui » Jahrcsjagdschcinc handelt , dieselben mit Ge¬
burtsdatum und Lichtbild des Inhabers aus neuerer Zeit ver¬
sehen fein müssen.

A Alzey . (K r c i s s ch u l r a t Doll  g « st o r b e n .) Rach
langer schwerer Krankheit starb im Alter von 63 Jahren KretS-
fchulrat Doll . Er war seit 1900 Leiter der hiesigen Volksschulen

A Alzey . (Auflösung der KreishauShaltungs-
schulc .) Wie verlautet hat der Krcisausschuß einstimmig be¬
schlossen, mit Schluß des Schuljahres die KreishauShaltungS-
rc5ule aufzulösen.

□ Tödlicher Autouusall im Schneegestöber . I » der Ortschaft
R u d o l s i n g in Obcröstcrrcich stürzte das Personenauto des
.lntotartuntcrnchmcrö Kranzlcr in Liuz , das von dem Chauffeur
Ernst Wolfmayr aus Linz gelenkt wurde , im Schneegestöber
über die etwa eine » Meter hohe Straßcnböschung , wobei sich der
W' agcn Überschlag . Dabei kamen Wolsmayr und der ihn bc-
gleitciidc Reisende Franz Tangl aus Wien unter das Auto zu
liegen . Der Chauffeur konnte sich hcrausarbeiten , doch gelang eS
ihm nicht , auch Tangl zu befreien , auf dem das Auto mit aller
Schwere ruhte . Als man schließlich den Reisenden barg , war
er bereits erstickt.

Letzte Nachrichten.
Des Reichskanzlers Beileid zum Tode Marrrll Salzers.
Berlin , 19 . März . Der Reichskanzler hat in einem Tele¬

gramm de» Töchtern des verstorbenen Marcell Salzer « auf¬
richtige Teilnahme zum AuSdnick gebracht.

Einbruchsversuch in einer Reichswehrkaserne.
Berlin , 19 . März . In der Nacht vom 17 . zum 18 . März

wurde in das Kammcrgebäude der Jnfanteriekaserne Halber¬
stadt ein Einbruch versucht . Der Versuch blieb ergebnislos
Drei Täter , die vom Posten beschossen wurden , sind unerkaniu
entkommen.

Rrichswchrofsizicre nach Berlin gebracht.
Berlin , 19 . März . Die kürzlich auf Anordnung des Obcr-

rcichsamvalts wegen angeblicher Vorbereitung eines hochver-
rätcrischcn UnternchmciiS in Ulm verhaftete » Ncichswchrojsi-
zicre , Oberleutnant a . D . Wendt und Leutnant Schcringer
sind unter starker Bedeckung nach Berlin gebracht und ins
Kriininalgericht eingelicscrt worden . Die Voruntersuchung
gegen sic führt ein vom Reichsgericht ernannter Untersuchungs¬
richter , der cinstweiscn in Berlin amtiert

Zum Fall Momm.
Berlin , 19 . März . Zum Fall Momm wird amtlich noch be¬

richtet : Cs hat sich kein Anhaltspunkt dafür ergeben , daß sonstig«
Mittäter an den strafbaren Handlungen in Betracht kommen.
Soweit bisher bekannt , sind Silbersachen an Händler weder
verkauft » och bei ihnen gefunden tvorden . Es ist nicht der ge¬
ringste Anlaß dafür vorhanden , daß Negierungspräsident
Momm etwas von dem Tun seiner Frau gewußt hat . Eine
Verhaftung der Frau Momm ist nicht in Aussicht g«.
da weder Flucht - noch Verdunkelungsgefahr vorliegt.

Tragischer Tod eines Lehrers.
Fulda , 19 . März . Der aus Frankfurt a . M . staimnend-

Stndicnrat Bargon erlag in dem Augenblick einem Herzschlag,
als er bei einer Abschicdsfcicr seiner Abiturienten das Wort
zu einem Vortrag ergriffe » hatte . Bargon hat sich um die
Fnldacr Heimatforschung große Verdienste erworben.

Die Rheinlandkoinmissiou verbietet die „ Assäre DreyfnS " .
Wiesbaden , 19 . März . Die für Freitag am Wiesbadener

Staatsthcatcr vorbercitcle Ausführung von Hans Rehsischü
und Wilhelm Herzogs „ Affäre DreyfnS " ist heute von der
Rheiiilnndkommission für das besetzte Gebiet verboten worden.
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Aus aller well.
□ Professor Marcel Salzer gestorben . In seiner L ick I e r«

selber  Villa ist der bekannte VvrtragSküusilcx Professor
Marcel Salzer  im 57 . Lebensjahre einem Herzleiden er¬
lege»

□ Eine LicbcStragödic . Einen Doppclmordvcrsuch » nd
Selbstmord verübte In Neustadt bei Coburg der Puppenhcim-
oibcitcr Ernst Wals . eine übclbcleumundcte Persönlichkeit . Der
anfangs der 50er Jahre stehende Man » wohnte bei der ge¬
schiedenen Fra » Miller , mit der er ein Verhältnis unterhielt,
doch stellte er auch der I8jährigcu Tochter der Frau nach . Dabei
kam es zu Streitigkeiten , in deren Verlaus Wolf aus die Frauen
mit einem Armecrevolver Schüsse abgab . Eine Kugel drang der
Tochter tn den Kops , führte jedoch keine tödliche Verletzung
herbei . Wols verübte nach der Tat «Älbstmord , als er verhaftet
'« erde » sollte

□ Absturz tince französische » Militärflugzeuges . In bei
Nähe von L d o » ereignete sich ei» schweres Flugzciiguuglülk.
Ein Armccflugzcug stürtzte -100 Meter voin Militärflugplatz
Bro » entfernt aus noch itid )t aufgeklärte » Gründen ab und
siel auf ein Haus , das zusammcnbrach . Die beiden Flugzeug-
insassen , zwei Unteroffiziere , waren auf der Stelle tot , während
die Besitzerin des Grundstückes , die allein im Hansc weilte , mit
zahlreiche » Quetschwunden aus den Trümmern gezogen wurde.

□ Urbcrschwcminungcn in Mittelfrankrcich . Auch aus dein
.nittlcrcn Westen Frankreichs komme» Meldungen von grosicn
llcbcrschwcmmungcn , Wasserschäden sind i» verschiedenen
Städte » cingctretcn » nd die Seine ist stark gestiegen.

□ Großscuer in Savoyen . Ein Grosiscucr , das einen Sach¬
schaden von 12 bis 15 Millionen Franken anrichtclc , bracli in
den frühen Morgenstunde » in einer Lcbcnsmittclfabrit in
Saint Michel de Mauricnnc  aus . Begünstigt durch
den Wind stand bald die gesamte Häuserreihe in hellen Flam-
mcn und cs konnte nichts gerettet werde » . Militär und sämt-
lichc Feuerwehren der Umgebung eilten zu Hilfe , und sahen
sich gezwungen , das Wasser eines in der Nähe fließenden Ka¬
nals umzulciten , um das gesamte Gebiet unter Wasser zu
setzen . Der Schaden ist noch nicht genau scstgcstcllt worden.

□ Meuterei im chinesischen Herr . Zwei Ncgimentcr K a » -
toncscr  Truppe » , die in der Bias -Bucht stationiert waren»
haben nach Berichten aus Hongkong gemeutert . Die Offiziere
beider Ncgimentcr wurden getötet . Die kürzlich im Zusammen¬
hang mit dem gegen die Seeräuber in der Bias -Bucht eilige»
leiteten Feldzug errichtete drahtlose Station wurde völlig zer¬
stört . Eine Militärabtcilung und drei Kanonenboote sind von
Kanton  aus zur Unterdrückung der Meuterei entsandt wor¬
den.

„Neueste Nachrichten"

□ Selbstmordversuch eines Wiener Großindustriellen . Der
bekannte Wi euer  Tcxtil -Großindusiricllc Ritter von Pollack-
Parucgg unternahm einen Selbstmordversuch . An seinem Aus - s
kommen wird gczwcisclt . Die Ursache dcö Selbstmordversuchs
dürfte in Spiclvcrlustcn in Monte Earlo zu suchen sein.

□ Schwere Gasexplosion in Budapest . In einer Wohnung
in der Pratcrgassc in B u d a p e st ereignete sich eine schwere
Gasexplosion . Dort waren vier Arbeiter der Städtische » Gas¬
werke damit beschäftigt , die Gasleitung zu verlegen . Aus bisher
noch ungeklärter Ursache erfolgte plötzlich eine Explosion , die io
heftig war , das , die Decke cinstürztc und die vier Arbeiter unter
sich bcgnib . Erst » ach langen Bemühungen gelang es der Feuer¬
wehr , drei der Verunglückten zu bergen . Sic mußten zu diesem
Zweck in die Settcnwand des Gebäudes eine Bresche schlagen.
Während zwei der Geborgene » mit dem Tode ringe » , hat der
dritte nur leichte Verletzungen erlitten . Der vierte Verschüttete
konnte nicht befreit werde » . Während die Feuerwehr noch mit
den Ausräumungsarbcitcn beschäftigt war , erfolgte in dem U „ >
glückshausc eine zweite Explosion.

□ Bahnschubnngrhörigr im Saargrbict als Zechpreller.
Vier sranzösischc Soldaten vom Bahnschutz des Saargcbictc?
wurden in einer Wirtschaft tn Sulzbach ( Saar ) von dem Wirts¬
sohn vor Beginn der Polizeistunde ausgcsordcrt , die Zeche zu
begleichen . Sic weigerte » sich aber zu zahle » . Nach der zweiten
Anssordcrung zog einer der Soldaten ein Seitengewehr , ein
anderer ging mit einem Stuhl gegen den Wirtssohn vor . Hier
ans drangen die empörte » Gäste aus die Soldaten ei» und
drängten sie zum Wirtshaus hinaus . Bor diesem setzte nun eine
regelrechte Schlägerei ein . Die Soldaten zogen ihre Bajonette.
Ein Arbeiter erhielt eine » Bajonettstich in den rechte » Sbcr-
schcnkel . Die Soldaten selbst erlitten blutige Wunden an de»
Köpfe » .

D 43 Arbeiter mit einem Lastwagen verunglückt . Auf einer
Ehausscc in der Nähe von Lille  stürtzte ein mit 45 Arbeitern
I esctzlcr Lastwagen , der die Arbeiter zur Arbeitsstätte bringen
sollte , um . Zeh » Arbeiter gerieten so unglücklich unter den
schweren Wage » , daß sic lebensgefährliche Quetschungen dm
vontrugcn . Der Unfall ist aus ein gleichzeitiges Versage » der
Steuer - und Bremsvorrichtung zurückzuführe » .

□ Eine hartnäckige Selbstmörderin im Pariser Iustizpalast.
Ein aufregender Zwischenfall spielte sich im P a r i s e r Justiz-
Palast ab . Eine Frau richtete plötzlich einen Revolver gegen
ihre Brust und schoß ab . Die Kugel ivurdc jedoch durch das
Korsett , das die LcbcuLmüde trug , ausgchaltcn . ' Als sich ei»
Arzt um die Frau bemühte und sic uutcrsuchtc , ergriff diese
von » cucm die Waffe , uni » och einmal einen Selbstmord zu
versuchen . Rur mit Mühe konnte der Arzt die hartnäckige
Selbstmörderin von ihrem Vorhaben abbringc » .

Mittwoch, den 19. Mürz 1990

Donnerstag , 20. März.
Katholisch:  Joachim , p r o t e st a n t >s ch : Hubert.
Sonne:  Ausgang 0.5 Uhr . Untergang 18.12 Uhr.
Mond:  Ausgang 0 .07 Uhr . Untergang 8.10 Uhr.

Gedenktafel.
1770 * Der Dichter Friedrich Hölderlin in Lausscn am Neckar

(1 1810) — 1828 * Der norwegische Dramatiker Henrik Ibsen in
Ellen (i 1000) — 1808 * Der Schriftsteller Walther Siegfried in
Iosingen (Schweiz ) — * Der Augenarzt Paul Silex in Gorgast
(f 102t)) — 1870 * General Paul von Lettow -Vorbcck in Saarlouis
— 1871 * Der Dichter Börries Frhr . von Münchhausen in Hildes-
Helm — 1878 f Der Physiker Robert Mayer in Heilbronn (• 1814)
— 1800 Rücktritt Bismarcks — 1929 t Der französische Marschall
Fach in Paris (- 18k>1) .

Wetterbericht.
Der Eturniwirbcl über Frankreich hat sich in das nordwestliche

Deutschland verzogen , waS überall zu kräftigen Niederschlägen ge-
führt hat . An der Rückseite dieses Wirbels dringt kältere Luft vor,
die »ns Abkühlung bringen wird , zumal eS in England unter dem
Einfluß polarer Strömungen sehr kalt geworden ist.

.Voraussichtliche Witterung . Fortdauer des unbeständigen Wet¬
ters , aber kälter . Nördliche und nordwestliche Winde , Neigung zu
Schauer ».

Frankfurter Devloen.
Amtlich « Krnnklnrtor Notiet -nngcn vom 18 . Mürz 1930.

Undrp . 20 *369 l’nris . 16,375

Ualion . 21 .940 lludnpeat. 73,180
l )io Notierungen voretehon steh ln Ooldm &rk für eine Einholt.

Tendenz : Ilehnuptet.

Berlin , 18. März.
— Effektenmarkt . Ans die Nachricht von der glcichblcibenden

Dividende der DD .-Bank befestigte sich das Geschäft, und die Nach¬
frage stieg. Die gute Slimmuiig hielt auch bis zum Schluß an.

— Berliner Produktenmarlt . (Notierungen für 100 Kilo ab
märkischer Station ): Welze » märk . 23 .70—21.00, Roggen märt.
11. 10—11.00, Braugerste märk . 10—17, Futtergcrste 14— 16, Hafer
märk . 11.80 —12.00 , Mais zollb. Futerni . 14.20—14.30 , Weizenmehl
28 .60 —04.25, Roggenmehl 20 - 20 .50, Wclzcnklelc 8—8.50, Roggen-
tleie 7.76—8.00 , Viktorincrbsen 20—25, Kleine Erbsen 18—20,
F itlererbsen 10— 17, Wicken 19—20, Lupinen blau 12.60 — 11.00,

| dlo . gelb 10—17.50, Seradclla neu 28 —32, Rapskuchen 12— 13, Lein¬
kuchen 10—17, Trockenschnitzel 0.20—6.40, Soyaschrot 13.20— 13.70,

I « artosselslockeu 11.50.

Für den

Osterputz
nur Ullrich’s Putzarlikel

zu Einheitspreisen
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*' ft  Parbeltmiliü —so
1 MIO — . 50

«u« Kerilseise SÄ - .50

Tvse

Kemseise
1), PsrdcttwMs

1
Würfel weiß zu, -.75

Mjii5"|„matt

Homburger
Kaufhaus f.Lebensmitlel

Georg Ullrich
Luifenftrafee 33 Telefon 3081

Strumpfwarenham „Fortuna"
Berlin W ., Nollendorfiiratie 28

endet srnnku , garantiert seidene Dainrnstriimpse ahne Fehler
riina Qualität zum Preise nun Akk. 0,0 .'» p . Paar , zur Probe,
er Dutzend 10.— . Größe und Farben » ach Wunsch . Vvrnns-

zahlniig erbitte aus das Postscheck ! vntv Berlin M181.

Verantwortlich für den redaktionelle » Teil : ® . Herz Bad Hom¬
burg : für den Inseratenteil : Jakob Kinder Qberursel

Erivserkirche.
Sniintag , den 23 . März 1930, abends 8.30 Uhr
((toll Sonnlafl , den 16. März . Dollislrauerlag)

Orgelfeierslunde
ausgeslihrl vom

Komburger Singkrels
(Chrisldeuischer Äreis ) .

Der Tod sitzt im Darm
und „Der tägliche Bonbon " hergestellt aus
nur allerbesten , giftfreien Raturkräutern ist sein

ertolgreichnfer Kekümpler
und bei stets gleichbleibendcr , absolut unschädlicher
Wirkung daö beste natttrgeinäße  Mittel gegen

Wagen - und Darmietden
Vkrdaiulngsbrschwrrden . Haeinvrrhoidalleiden . Als bestes
Blutreiiiigniigsmittel der Gegenwart nngewaiidt mit den
besten Ersvlge » bei Blasen -, Riereu , Drüsen -, Leber - u.
Gnllenleiden . Unvergleichlich gut gegen alle Krankheiten
wie Flechten , Hnntausschlag , Rheumatismus , Gicht,
Ischias Rervenkrankheiten , Krankheiten des Gehirns , der
Lunge und Zuckerkrankheit , denn die wundervolle Reini¬
gung des Darms und des Blutes durch giftfreie , beste
Raturkräuter ist der kürzeste Weg zur Gesundheit und
der energischste Bekümpier aller oben genannten Krank¬
heiten . „Der tägliche Bonbon " ist der tägliche Freund
der Gesundheit » nd unentbehrlich für die Jugend und
das Alter . Feinster Schvkvladengeschmack.

Der Erfolg ist verblüffend!
Versand gegen Nachnahme ausreichend für einen vollen

Mvmit durch die Versandapvtheke
Einzclpackttng fl!», . 3 .50 Doppelpacknug fltm . (>.—
„tSlollo " Kuniburg (B . 994 ) , Hermannstr . 16.

Höherer Staatsbeamter
sucht zum 1. April d. 0s.

gröhere Wohnnng
oder Einsamilien -Billa

zu mieten . Offerten mit
Preisangabe unter R . P.
an die Exped . d. Zeitung.

Gonzenheim.
Rmll '.che Bekannlmachiu .g.

Die Sieuerpsiichtige » werden nochmals daraus aus-
merksam gemacht, daß am 31. Mürz ds . Is . das Rech¬
nungsjahr al,laust , und daß dis zu dies m Zeitpunkt
alle ruckslLndigen Steuer, , beglichen werden müssen, an.
dernsalis des Zwangsoersahren eingeleiiel wird.

Gonzenheim , den 17. März 1930.
Die Gemeindekasse.

vruchlaehen
aller Art

liefern prompl
und sauber

Homburger

Neuelte Nachrichten

Vertreter „t[u*i
Holzrollos - Jalousien
Federzugrollos  etc.
Verdunkelungsanlagen

Grühner & Co.
Reurode Ealengebirge

» Male -I-

I mild im Geschmack,als HausgelränK ge¬
gen Rheumatismus
und Derdauungsgiste
vieler Art . Proben
45 Psg.

Tannns -Droqerie
Carl Matthäo G . m. b. H.

Flechten
trocken oder » aß werden sofort
ohne Berusöstvrung beseitigt,
flläheres kostenlos.
Sanuas . Jtrndorf/Bay.

Fürtherstr . 30.

In 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft kostenlos!
Sanitas -Depol Halle -a . S.

408 c.

Bei der heutigen

Geldknappheit
müssen Sie s P a r e n,
das heißt billig
einkansen.

Biete Jhneu a» :

Mder-TlkiMIckkk°°n2.25

DlUM-TlriiKKlM von
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an

Jos. Stein
Lnisenstraße .')!> im Nathans
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Ein Freund der befehlen Gebiets
Freiherr Langwcrth von Simmern 6', Jahre alt.

Der Reichskommissar für die besetzten Gebiete , Dr . (Sn,ft
Freiherr Lang >verth von Simmern  beging seinen
65. Geburtstag.

Freiherr Langwerth von Simmern wurde zu Eltville a . Nh.
geboren und schlug ursprünglich die Gclchrtcnlausbahn ein.
Nachdem er sich als Privatdozcnt für Geschichte in Marburg
niedergelassen hatte , erfolgte seine Berufung ins Auswärtige
Amt . Schon »ach zweijähriger Tätigkeit in. Auswärtigen Amt
ging er als Legationssekrctär nach Athen und wiederum zwei
Jahre später, im Jahre 1901, nach Lissabon, wo er zeitweise als
Geschäftsträger tätig war . Von 1905 bis 1908 war er dann
Geschäftsträger in Tanger . 1909 kam er wieder nach Berlin
ins Auswärtige Amt als Vortragender Rat . Im Weltkrieg war
er zunächst mit dem politischen Referat über Spanicn betraut,
wurde aber 1916 Direktor der politischen Abteilung . Nach der
Revolution erfolgte seine Ernennung zum UntcrstaatSsckrctär.
Bor der Friedensunterzcichnung trat er von seinem Posten
zurück und beschäftigte sich seitdem mit wissenschaftlichen Studie»
auf seinem hannoverschen Gut I », August 1920 erfolgte seine
Ernennung zum deutschen Botschafter in Spanicn . Diese»
Posten verliest er Ende 1925 , um als Reichskommissar für die
besetzten Gebiete »ach Koblenz zu gehen.

Alv s lcher hat er st ' dann um dir Besserung der mannig¬
fachen Not im besetzten Rheinland In zahllosen Verhandlungen
mit der Bcsatzinigvbchördr und um die Wahrung der deutschen
Belange die größten Verdienste erworbe .

Aus Schwetzingens Glanzzeit.
Die wärmere Jahreszeit verbrachte der kurfürstliche Hof von

Mannheim in Schwetzingen,  wo schon Kurfürst Karl
Philipp ein Lustschloß erbaut hatte , das Karl Theodor ver¬
größerte und verschönte. I » den Sälen wurden Bälle gegeben und
ln einem kleinen Theater Komödien und Oper » gespielt, der
weite prächtige Sckilostgarten war abends bengalisch beleuchtet.
Aus der breiten Fürstcnstraste , die Mannheim mit Schwetzingen
verband , sah man täglich prächtige Auffahrten , lieber eine
solche Festlichkeit schrieb einmal der berühmte Schauspieler A.
W . Jssland folgendes:

Mannheim,  den 26. November 1779.
Verchrungswürdigstcr Herr VaterI

Ich habe auch bei Schwetzingen neulich eine maskierte Jagd
gesehen, die sehr prächtig war . Sie kostete .50 000 Gulden . Aus
dem Heidelberger Tore hat der Offizier die Zahl der Kuischcn
auf 1000 angegeben. Gerüste waren für 9000 Menschen gebaut.
Stellen Sic sich die herrliche Ehausscc mit Bäumen besetzt nach
Schwetzingen vor , der ganze Weg, eine Kette von Kutschen a»8
Speyer , Heidelberg , Mainz , sogar Frankfurt und Hanau , aus
Worms , Darmstadt und Mannheim . Der Platz war eine völlige
Ebene , auf welcher man Berge auf Leinwand ausgcspannt hatte,
in der Tat ein ganz »euer Anblick für mich. Berge , Schlösser,
Brücken, Terrassen in der Größe , in welcher man sic natürlich
sicht, in freier Luft gemalt zu sehen. Die Gemälde in einem
halben Mond , die Gerüste in dem anderen machten einen ge¬
schlossenen Zirkel a»8. Die Schweine , Füchse, Dachse, Hasen
ivurdc » oben aus einem Pförtchcn aus den gemalten Berge»
herausgelasseii und wenn sie sich in den Wegen, die von Brettern
gemacht waren , .häuften , fiel 60 herunter , daß die Erde

krachte. Die meisten wurden von den Herren und Dame ». Kur¬
fürst und Kursürstin erschossen, was nach ein ilbr noch übrig
war , wurde gefangen . Ei » böses Stück Arbeit . Ich habe mich
über die Eontcnance (Haltung ) eine? Oberförsters gewundert.
Ein ungeheures Schwein ergriff ihn hinten am Rock. Ter Kur¬
fürst schrie allen Jägern zu : „Um Gottes Willen , rettet den
Mann, " als er ganz kalt sagte : „Hm , ich hatte cs nicht gesehen,"
langsam seinen Hirschfänger zog. daö Schwein beim Ohr hob und
so In de» Rachen stieß, daß cs ohne sich zu rühren da lag.
Hierauf wischlc er sein Eisen ab, ging zum ttursürstc » und
sagte: „Danke , Ew . Durchlaucht , für die gnädige Vorsorge
Gelt , das war aber ein böser Tcuscl ." Das Bravo , was ihm von
so und soviel Menschen zugesrhrien wurde , machte die Scl'weinc
so wild , daß sic. wohl hundert an der Zahl , aus den Mann , der
alleine auf dem Platze war , zurannten . Wie sic bald an ihm
waren , sagte er : „Ja . da könnt ihr lange passen" und mit
einem Sprung war er auf dem Gerüste bei uns . . Das Blasen
von Ertraposten in Mannheim , den Tag vorher und der Lärm
von Jagdhörnern . Musik. Kutschen und betrunkenen Leuten,
die Nacht vor der Jagd war unglaublich . So geht das alle Tage ."

Sporl-NachrWen.
5uffball.

Hollands Ländcrcls gegen Italien.
Zu dem am 0. April in Amsterdam slaltfiudenden Ländcrtressen

zwischen Holland und Italien hat der Holländische Fußball -Berband
folgende Elf nominiert : van der Meulen -Denis , vn» Koel -KeolS,
van der Äildt , Breitner -Lcudal , Tapp , do Krcck, van der Arcek,
Heyden . *

Radsport.
Grösst » schlägt Möller und 'Martlnetti Meister MIchard.

Aus der Pariser  Winterbahn traf der Hannoveraner Möller
erneut aus „Toto ", der ihn aber diesmal wieder einmal hinter sich
ließ . Den Laus der französischen Steher holte sich Grassin vor
Mnmbsl und dem Weltmeister Paillard , den der ausländischen Steher
der Belgier Linart mit 10 Meter Vorsprung vor Möller . Z »n,
Endlanf qualifizierten sich Grassin , Wambst , Linart and Möller . Diese
30 Kilometer holte sich Grassin in 25 :32,1 Mi », mit 70 Mtr . Vor-
sprang vor Möller , der Wambst und Linart hinter sich lassen konnte.
Daö I Kmlr . Handicap der Flieger gewann Michard vor Racetti mit
20 Meter Vorsprung . Den ersten Vorlauf des Sprinlcrkampfes der
Flieger schlug Kaufmann MoeökopS und Martinet » , den zweiten
Lauf holle sich Martlnetti vor Kaufmann und MocSkopS. den dritte»
Lauf beherrschte MocSkopS vor Martlnetti und Kaufmann und den
Endlauf gewann Marltnetti vor MocSkopS und Kaufmann . Im Ge-
samtcrgebniS blieb Martlnetti vor Michard Sieger , der im rein
französischen Lauf Fauchen ; und Ehapelain geschlagen hatte . Den
Endlauf der zweiten holte sich Fauche »; und den der dritten Ehnpe-
lain vor Kaufmann.

Wintersport.
Neuer Rekord beim Kandahar -Absahrtvlauf.

Beim Kandahar -AbfahrtSlauf in St . Anton , der alljährlich dl«-
besten Abfahrtsläufer anS der Schweiz , Oesterreich , England und
Deutschland am Start sicht, wurden sowohl von den Damen wie
von den Herren Glanzleistungen geboten . Die Ocstcrrelcherin Inge
Lantschncr -InnSbrnck stellte mit 5 :50 Minuten Abfahrtszeit eine
bisher für unmöglich gchallcnc Leistung auf . Bet den
Herren gelang cs dem Davoscr Walter Prager mit -1:37,0 Minuten
den BorsahrSrckord von David Zogg nur einige Sekunden zu unter¬
bieten . Zoaa wurde diesmal nur Zehnter . E r a c b n i 11 e: D a m e n:

Me des Lebens Mrsel fielen. ,«>.»« %m
4. Fortsetzung.

Es war einer jener späten Septeinbertage , in denen der
Sommer noch einmal seine ganze Herrlichkeit entfaltet , wie
um den Menschen sein Säzeiden noch schwerer empfinden
zu lassen. i

Mit großen entzückten Augen blickte Gilda um sich her >
und ihre Brust hob sich in tiefen Atemzügen . Sie hatte den |
Hut abgenommen und die Sonnenstrahlen spielten auf ihrem
Haar , daß es leuchtete wie lauteres Gold . Er verwandte
keinen Blick von ihr . >

„Wie schön ist es hier ! Hier weiß ich erst, was Leben istl
Fühle , wie reich ein Mensch sein kann ! Unermeßlich reich
bin ich ja —" lächelte sie — „denn alles Schöne , was meine
Augen sehen, gehört mir ! Meine Heimat ist öde und grau
— die Luft immer verschleiert durch den Rauch der Fabrik-
schornsteinc ; förmlich beklemmend wird einem das Atmen!
Hier hob ' ich erst gesehen , wie schön blau der Himmel eigent¬
lich ist! — Wenn ich in München nur durch di« Straßen
gelze, bin ich schon froh — wie entzücken mich die vcrschic-
denen Straßenbildcr , jedes von einem andern Charakter,
der Maricnplah , die Residenz — der Köiiigsplah mit den
Propyläen und der Glyptothek — dort bin ich in Gricchcn-
land , sage ich mir immer !" Sie lächelte ihn mit ihrem be¬
zaubernden Lächeln an . Doch ernst erwiderte er:

„Nicht jedem aber ist's vergönnt , hier zu leben , gnädi¬
ges Fräulein , und ich meine , als schönstes Erdenfleckchen
muß einem doch seine Heimat erscheinen , auch wenn sie land¬
schaftlich oder künstlerisch karg bedacht ist — dennoch muß
man sie lieb haben ! Ich wenigstens empfinde so und ich
kenne doch ein gut Teil von der Welt und ihrer Pracht , da
ich lange in den Tropen gelebt ! Aber als ich mein beschei¬
denes Heimatstüdtcl)«n nach langer Abwesenheit wicdersah
— ich schäme mich nicht, es zu sagen — wurden mir die
Augen naß ."

„Mögen Sie mich für Herz- und gefühllos halten , ich
vermag so nicht zu empfinden ! Alleine Heimat läßt mich
ganz kalt ! Ich kann nur in Schönheit und Kunst leben !"

„Ob Sie so sprechen würden , wenn Eie nicht anschci-
ncnd ein vom Glück verwöhntes Menschenkind wären ? Hei¬
mat — I Welches starke beruhigende Gefühl schließt dieses
Wort in sich ein — einen Plast zu wissen, wo man hingc-
hört , wohin man in Lebens - oder Herzensnöten flüchten
kann ! Denken Sie an das Nietzsche Wort : Weh dem, der
keine Heimat hat ! Darf ich mir noch eine Bemerkung er¬
lauben , gnädiges Fräulein , wenn sie Ihnen auch reichlich
trivial erscheinen mag — aber ich bin leider gar leine poe¬
tische oder künstlerisch veranlagte Natur : von Zuckerbrot

allein kann man nicht leben — c'i» ollltf kräftiges gesundes
Hausbrot ist unentbehrlich , und Kunst und Schönheit mögen
dem Leben zwar einen Inhalt gelwii, alwr ich meine immer,
ein gut Teil trockener Arbeit und Sorgen gehören auch zum
Glücklichscin - "

Gilda schauerte zusammen und hob abwchrend die
Hand . „Nicht von Sorgen sprechen, das Wort mag ich nicht
hören ! Lieber tot sein als in Sorgen und Dürftigkeit leben
— ich kann es nicht —"

Groß und zärtlich sah er sic an.
davor möchte ich Sie auch bewahrt wissen! Und ich

kann cs auch verhüten , weil ich in ganz auskömmlichen Ater-
hältniffen bin , die sogar allerlei Extravaganzen gestatten
würden — nur die eine nicht, sich im Konzertsaal zu pro¬
duzieren !" lächelte er , „meine Frau gehört ins Haus —
ich denke darin sehr spießig, gnädiges Fräulein ! Sie gehört
mir und nicht der Allgemcinl )cit — "

Er wechselte seinen Plast ; er sestte sich neben sie und
faßte nach ihrer Hand , indem er ihre Augen suchte. — „Ich
würde meine Frau dafür aber in jeder Weise entschädigen!
Daheim dürste sic musizieren , soviel sie will , und gern würde
ich ihr zuhoren , obwohl ich gar nicht musikalisch bin und
— offen gesagt — mir als Mann der Arbeit das Surren
und Summen und das Klappern der Mcbstühle in den
Fabriken im Grunde sympathischer ist, als den ganzen Tag
Musik hören ! Sehen Sic , gnädiges Fräulein , so denke ich!
Ich sage Ihnen das , weil Sie genau über mich unterrichtet
sein sollen —"

„Sind Sie ei » solcher Barbar ?" scherzte sic, „das hätte
ich wirklich nicht r acht." Das Herz schlug in ihr — jedes
seiner Worte mar jo eine Werbung um sie!

und noch ein Geständnis Hab ich Ihnen zu machen,
gnädiges Fräulein — ich trage auch einen sehr prosaische» ,
alltäglichen Namen — und gestern sagten Sie mir , daß Sic
sich nicht hätten entschließen können , Ihren Atamcn mit
einem gar zu alltäglichen , abgegriffenen Namen zu vertau¬
schen! Ich habe es nicht vergessen — habe die ganze Nacht
darüber grübeln müssen — es tat mir weh — es machte
mich so unschlüssig ! Den » ich muß es Ihnen sagen — ich
habe keinen anderen Gedanken als Sie — ich liebe Sie —"

„— ohne zu wissen, wer ich bin ?" fragte sie mit beben-
der Stimme , erschreckt und beseligt zugleich vor dem flam-
-»enden Strahl , der sie aus seinen Auge » traf.

„— ohne zu wissen, wer Eie sind !" bestätigte er ernst¬
haft . „Aber ich weiß , daß Sie allein für mich das Glück
der Erde , das Schönste und Heiligste sind —" er atmete

1. Inge Lanlschner -InnSbrnck 5 :50 Min , 2. Miß Earrell -Kandahnr
Club 0 :3t Min ., 3. A. Honiginann -Arlberg 7: 13 Min ., -1. Grete
Lantschncr -InnSbrnck 8 :03 Min . Herren:  l . Walter Prager -Davos
4 :37,1 Min . (neuer Rekord ), 2. Matt -Arlberg 4: 10,0 Min ., 3. Frttz-
Arlberg 4:44,2 Min ., 4. ColoS -Tirol 4 : 10,2 Min ., 5 . Makintosh -ttan-
dahar Elnb 4:10,8 Min.

Die Europa Eisknnstmcisterschastcn in Berlin.
Bei den intcrnallonalcn EiSkniistlansineisterschaften in Berlin

siegle der Weltmeister Karl Echäser -Wlen und wurde damit auch
Europaincister . Slioa -Prag gab wegen Sehnenzerrung aus . Bei den
Damen setzte sich FräuleinAnrger -Wie » erwartungsgemäß durch.
Die Ergebnisse : Internationales Paarlaufen:
1. Rolter -SzellaS , Budapest , 2. Arunncr -Wrcde , Wien , 3 Kießhauer-
Gasto,Berlin , i. Ehepaar Hoppe , Troppau , 5. Philippoivitz -Villinger,
Budapest , 0 . Papetz .Zwack, Wien . Damen - Europanieistcr-
schaft:  I . Fritzi Burger , Wien , 2. Frl . Vivianno -Hnlten . Schweden,
3. Frl . Hornnng , Wien , 4. Frl . EgcdinS , Norwegen . Europa-
m e >st c r s cha f t d e r H e r r e n : I . Schäfer , Wie », 2. Gold , Prag,
g . Nikaaen , Finland , 4. Haertel , Berlin , 5. Bayer , Berlin , 0 . Bern-
hauscr , Wien

Die Leistungen der deutschen
Sozialpolitik.

Ueber Deutschlands Sozialpolitik , die auch ständig
Gegenstand der Beratuligen dcö Sozialpolitischen
Ausschusses des Reichstages ist, berichtet jePt die
Reick-szentrale für Hcimatdienst . Sie gibt interessantes
Zahleninaterial über Anfbau und Leistungen der
Sozialversicherung . Die Folgen von Krieg und In-
flcitiv » haben lveite Kreise , insbesondere Frauen in
das Eriverbsleben hineingezwungcn , so daß heute
mehr als die Hälfte der lvcsamtbevölkcrung , nämlich
32 Millionen Personen l-auptbcruslich erwerbstätig
find . Diese Zunahme wirkt sich auf die verschiedensten
Zweige der Sozialversicherung stark ans.

Tie meisten Mitglieder hatte nach einer Ucbcrsichi
des Jahres 1028 die Unfallversicherung mit 27 MiNio-
nen Versicherten zu verzeichnen . Ihre Träger sind 06
geivcrbliche , 40 landwirtschaftliche Berussgenvssen-
schaften und etwa 600 AuSstthrungöbehördeu . Ihre
Einnahmen betrugen 396 , die Ausgaben 378 Millionen
Reichsmark . Daun folgt die Krankenversicherung mit
21,6 Millivnen Mitgliedern ; nicht eingerechnet sind
hier die Angehörigen der ErsaHkassen . An dritter
Etcüc steht die Invalidenversicherung . Ihre Mit¬
gliederzahl betrug 18 Millionen . Träger der Jnva-
lidcnversicherung sind 20 Landesversicherungsanstalten
und tt Sondcranstaltcn.

In der Angestelltenversichernng , die alle An-
gestellten bis zu einem Jahreseinkommen von 8400
Reichsmark umfaßt , sind rund 8.6 Millionen Personen
gsgen BerufSunfähigkeit und für den Todesfall ver¬
sichert . Hier besteht nur ein BersichernngStrüger , die
Reichsversicherung für Angestellte . Die Einnahmen
der Anstalt betrugen im Jahre 1028 300 Millionen,
die Ausgaben 120 Millionen Reichsmark . Sie umfaßt
als junger Bersichcrungszweig zunächst wenig Renten¬
berechtigte . deren Zahl aber sehr rasch znnimmt . 1020
waren 1246, 1028 dagegen schon 74 706 Rnhcgehaltö-

, empfängcr vorhanden.

schwer und snh auf den blühenden Mund , den er gestern
abend hatte küssen dürfen.

Er legte den Arm um sie, zog sic näher an sich heran —
er fühlte kein Widerstreben , und da nahm er mit einem
heißen , leidenschaftlichen Kusse Besist von ihr.

„Icstt bist du mein , du Süße !"
„Ja , jetzt bi» ich dein !" wiederholte sie leise. Sie lag

an seiner Brust und hielt die Augen geschlossen, von einer
nnnnssprechliche » Seligkeit erfüllt.

Das Schweige » des Waldes war um sie her . Er preßt«
sein Gesicht an ihr goldfunkclndcs Haar.

„— und dein Name , Gciicbic ?" fragte er leise.
„Gilda heiße ich."
„Gilda — ! Wie schön und eigenartig ! Wie er zu dir

paßt ! Ich wage kaum, dir den meinen zu nennen !"
Sie spürte eine gcwiffc Scheu in seinem Wesen ; da

»ahm sic seine Hand und legte ihre Wange daran.
„Ich Hab dich doch liebl " sagte sie einfach.
Er küßte sie auf die Augen . „O du, du - " stammelte

er — „Gilda - "
In entzückender Schelmerei lächelte sie ihn an.
„— wie du auch heißest, Liebster ! Du wirst doch nicht

auch gerade Trangott Lebcrecht Lehmann heißen wie der
andere , der mir zugcdacht - "

Da ließ er sic los . Er wurde blaß und rückte ein wenig
von ihr ab. Seine Lippen lagen fest aufeinander . Aiauh-
rcif war auf fein blühend Glück gefallen . Er schmieg einen
Augenblick; dann kam es hart und grollend aus feinem
Munde:

„So heiße ich auch! Traugott Leberccht Lehmann heiße ich
schlechthin, ohne scdc Verbrämung ."

Ein bedrückendes Schweigen hing zwischen ihnen ; starr,
mit einer tiefen Falte zwisckzen den Augenbraue », sah er
vor sich hin.

„Ach, das war ja kindisch von mir !" flüsterte sie da mit
einem drückenden Gefühl der Beschämung , „cs war wohl
mehr , einer unerwünschten Berlobung aus dem Wege zu
gehen ! Tante Agnes konnte so unermüdlich zureden — die
Eltern Hütten cs so gern gesehen — aber ich wollte mich
noch nicht binden , wollte meine Freil >cit noch nicht anf-
geben — ! Ein großer Zufall ist cs allerdings , daß du den
gleichen Aiamcn führst wie jener andere !"

Eie warf einen scheuen Blick in sein ernstes blasses Gc-
sicht; das Leuchten war ganz ans seine» ausdrucksvollen
Augen geschwunden, und in seinen Mundwinkel » zitterte ein
zorniger Schmerz . Wer weiß, was hätte sic drum gegeben,
wenn sic gestern jene spöttische, herzlos klingende Aeußcrung
nicht getan - kannte jemand etwas für seinen -Namen?

Da sagte er : „Es ist kein Zufall , daß ich de» gleichen
Namen führe wie jener andere — ich bin es ja selbst! lind
jetzt weiß ich auch, wer du bist — du bist Gilda Manborg
ans Erkfclde , und deine Tante Agnes , das Fräulein von
König , habe ich auch tennengeiernt ! Ich bin jener Traugott
Leberecht Lehmann , vor dem du die Flucht ergriffen —"
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Auch die Bersorgimg der Kriegsopfer » nd ilircr
Hinterbliebenen spielt im Auögabenpostcn der staat-
ltchcn Sozialpolitik eine große Molle . Nach der letzten
amtlichen Zählung von 11)28 sind etwa 807ooo .Kriegs¬
beschädigte zn betreuen , daneben Mil OOO Krieger-
Witwen und über 700 OOO BvU - und Halbwaisen von
Kriegern.

Arbeitslosigkeit und Landwirt¬
schaft.

DaS Anöländerkontingcnt . — Kampf gegen
die Landflucht.

Bei allen Erörterungen , die sich mit der in
Deutschland herrschenden Arbeitslosigkeit beschäftigen,
wird immer wieder ans die Tatsache verwiesen , das,
Jahr für Jahr eine nicht unbeträchtliche Zahl von
rusländischc » Arbeitskräften , hauptsächlich für land¬
wirtschaftliche Betriebe , nach Deutschland herein¬
gelassen wird . Die sachlichen Borarbeiten für die
lährliche Festsetzung des Anöländcrkontingentö soivie
die Ucberwachung seiner Berivendung liegt bei der
Ncichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitö-
lofenvcrsichernng.

Während in Deutschland vor dem Kriege rnnd
100 000 ausländische Landarbeiter beschäftigt wurden,
belief sich das Ausländer -Kontingent im Jahre 1028
nur noch auf 125000 und im Jahre 1020 auf 111 000.
Für das Jahr 10!!0 ist eine iveiterc Herabsetzung ans
100 000 Köpfe vorgeschlagcn und angenommen worden,
während die vorliegenden Anträge eine Gesamtzahl
von etwa 170 000 ergeben hatten . Dieser Feststellung
ist eine äußerst sorgfältige Nachprüfung des Bedarfs
der rund 15 000 Betriebe durch die landivirrscl )astlichcn
Fachvcrmittlcr der Arbeitsämter und anschließend
durch die PrüsungSauöschüsse der Arbeitsämter und
der LandcöarbeitSämter vorangcgangen.

Das ; cS trotz dieser mehrfachen Prüfung nicht ge¬
lungen ist. die .Kontingentsziffer der ausländischen
Landarbeiter noch erheblich weiter herabznsctzcn . ist
hauptsächlich in den Eigentlimlichkeitcn deö intensiven
HackfrnchtbaneS , vor allem des Zuckerrübenbaues , be-

> gründet . Doch ivärc es irrig , anzunehmen , das, der
Zuckerrübenbau überhaupt nur mit ausländischen
Arbeitskräften durä ^ eführt werden könnte . Man
kann vielmehr ans Grnnd der Anbanstatistik und der
Zahl der verfügbaren ausländischen Landarbeiter an.
nehmen , das; von der Gesamtanbaufläche von 1822 ooo
Morgen (1020 ) etwa 700 000  bis ROOOftO Morgen ohne
ausländische Kräfte bearocitct wcroen . Dabei handelt
eS sich in der Hauptsache um Betriebe mit leichteren
Böden und mittel , und kleinbäuerliche Betriebe.

Wenn somit bei diesen Spczialarbciten ein ge-
wisseö Quantum ausländischer Arbeitskräfte im
Interesse der inländischen Produktion nicht entbehrt
werden kann , so ist andererseits viel zu wenig bekannt,
in welchem llmsangc sich die öffentliche Arbeitsvermitt¬
lung mit Erfolg bemüht , städtische Arbeitslose der
Landwirtschaft zuzuführen . Daß hierbei dauernde Er¬
folge im Interesse aller Beteiligten nur erzielt werden

Beinahe fassungslos sah sic ihn an.
„Du bist cs — ! Meinem Geschick konnte ich also dennoch

— dennoch nicht entgehen - cs war Bestimmung - "
Er nickte.
„Ja , cs mar Bestimmung ! Wir gehören zusammen,

Gilda ! Ich habe cs sofort gefühlt , als ich dich sah. Einem
unwiderstehlichen Zwang gehorchend, mußte ich dir folgen!
Ich sah dich, und ich liebte dich! Und nun —" er sprach nicht
UKiicr ; sic wußte aber , was er meinte.

Da wagte sie, seine Wange mit einem scheuen Kuß zu
streifen . „Was war ich für ein dummes , törichtes Ding , so
vor meinem Glück davonzulaufcn - cs hat cs dennoch
gut mit mir gemeint —*

Er faßte sie au beiden Oberarmen mit so festem Griff,
daß cs ihr wehe tat . Ernst , durchdringend sah er in
ihr Gesicht.

„Bin ich wirklich dein Glück? Ich , Traugott Lcberecht
Lehmann ? Willst du wirklich diesen Namen tragen , Gilda
Manborg ?"

Voll erwiderte sie leinen Blick.
„Ncchtcst du noch mit dieser Kindlichkeit ? Wenn du

Taute Agnes kennst, wirst du es begreiflich finden , daß mir
ihre kleinliche Art öfter auf die Nerven ging und ich ihr mei¬
ner Beranlagung nach immer widersprechen mußte — !"

Er fühlte , daß ihre demütige Art eine fd>cu« Abbitte war.
Es versöhnte ihn ; dennoch war noch ein Nest gekränkten
Stolzes in ihm.

„Ich kenne Gilda Manborg dem Rufe nach als das
schönste Mädchen von Erkfeldc — aber auch als das eigen¬
willigste und launenhafteste und verwöhnteste , voller bizar-
rer Einfälle —" sagte er , sic groß ansehend.

Sie errötete . Wie war er unbequem ehrlich und auf¬
richtig ! Solche Sprache hatte sie noch nie gehört — aber es
imponierte ihr wie seine ganze selbstbewußte Männlichkeit,
die sie ganz gefangen genommen.

und hast du noef) den Blut , trat ; ineines Nufes , um
mich zu werbe » ?" fragte sie mit jenem leisen schalkhaften
Lächeln , das sie io enizückend kleidete — „doch habe keine
Angst , ich bin nicht halb so schlimm, du darfst es dennoch
mit mir versuchen !"

Er zog sie fest an sich — „du, mein Geliebtes — !" in
heißer Leidenschaft küßte er sic und bcsccligt erwiderte sic
seine Küsse: hingegeben lag sie an seiner Brust.

Das war eine köstliche (fahrt zu zweien — die Fahrt
In das Glücksland , das voller Verheißungen vor ihnen lag!

4.
In eiligem Lauf tickte die kleine Uhr auf dem Kaminsims

und hob eben an , mit seinem silbernen Schlug die vierte
Nachmittngsstunde anzuzeigen.

Es war ein trüber grauer Novembcrtag ; schwer hingen
die dicken nasse» 'Nebel in den Straßen zwischen den Häu¬
sern ; es hatte gar nicht Tag werden wollen , und nun mußte
man schon bald wieder daran deuten , Licht anzuzünden.

könne » , wenn sowohl die Arbeitsstelle wie die Eig¬
nung deö Arbeitnehmers sorgfältig geprüft werden,
wird ledcm ohne weiteres verständlich sein , der lttnd-
lichc Bcrhältnissc kennt.

Würdigt man die gegebenen Schwicrlgieiten . so
wird man eö sicherlich als Erfolg dieser Bemühungen
cinschützcn , wenn unter einer Gesamtzahl von rnnd
500 000 Arbeitnehmern , die im Jahre 1020 in die
Landwirtschaft vermittelt wlirden , sich iibcr »0 000
bernfSsrcmde Arbeitskräfte befanden . Ein erheblicher
Bruchteil dieser Zahl entfällt auf Jugendliche , von
denen jährlich cttva 12 IKK) biö 15 000 nicht nur zu
Erntcarbetten , sondern meist für die ganze ländliche
Arbeitssaison vermittelt iverdcn können ; ein großer
Teil hiervon geht ans den Jndnftricbezirkcn des
Westens in die Landivirtschaft Holsteins und Mccklcn«
bnrgs , nach Pommern , Brandenburg . Ostpreußen,
Sachsen und Hessen . In Schlesien gelang es in vielen
Fällen zwischen bäuerlichen Besitzern und jugendlichen
städtischen Arbeitskräften eine Bindung a » k längere
Zeit zu schaffen , indem man den ländlichen Arbeit-
geber » ans Grund gesetzlicher Bestimmungen Zuschüsse
für die Zeit des AnlcrncnS gewährte.

Um die Zerstörung von Flughallc».
Berlin , 17. März. Zu der Meldung über oic von den

Franzosen verlangte Zerstörung der Flughallc » in Gries-
heim bei Darmstadt wird von zuständiger Stelle nutgelcilt,
daß die Rechtslage auf Grund von Vereinbarungen aus,erhalt»
des Voung -Plancs geregelt sei. Auf Grund dieser Perctu»
barungen dürsten derartige Anlagen erst zerstört werden,
wenn diese Anlagen bis Ende des Jahres 10.12 nichts einer
zivilen Verwendung zugcführt worden sind. Ter Erlös der
Zerstörung würde in einem solche» Falle nicht der französi-
scheu Regierung ausgclicscrt werden, da diese Anlagen an
das NcichSfinanzniinistcrium übergehen. Ob die Anlagen bei
Griesheim der zivilen Luftfahrt oder anderen Zwecken zu»
geführt werden sollen, steht noch nicht fest.

Generaliutendaut vielten,
dem die Verwaltung sämtlicher preußischer StaatS-
theater in Berlin . Kassel >md Wiesbaden übertragen

wurde.

Gilda Manborg stand am Fenster ihres Zimmers und
schaute sinnend in das wogende Grau . Mit einem leisen
Seufzer der Ungeduld wandte sic sich dann um . Icßt kam
der Verlobte wohl nicht mehr ! Für drei Uhr schon hatte er
seinen Besuch versprochen , falls keine geschäftliä)e Abhaltung
kam. Sie las nochmals -' fscinc leisten Zeilen ; merkwürdig
kühl und nüchtern standen in seiner großen charaktcristisck)en
Schrift die Worte da, und wenn sie in seiner Räl )e nicht ge-
fühlt hätte , wie sehr er sic liebte — aus seinen Briefen
hätte sic cs wahrlich nicht lesen können!

Säierzcnd , halb und halb im Ernst , hatte sie ihm das
einmal vorgchaltcn ; doch da hatte er sie fest in die Arme
genommen und gesagt — „ach Kind du, törichtes — gibst
du so viel auf schöne' Worte ? Ich bin zu unbeholfen , Liebes¬
briefe zu schreiben; das liegt mir nicht ! — Für mich hat das
stets etwas Lächerliches, ja , noch mehr : etwas Unzartes , Un-
keuschcs gehabt , seines Herzens heiligstes Empfinden dem
Papier anzuvertrauen ; das trügt man auch nicht auf der
Zunge — das muß der andere fühlen in stummem Ber-
stehen! — Oder fühlst du es nicht?" Er hatte sic ernst dabei
angesehen — „du weißt cs doch, daß ich ohne dich ein ein¬
samer, , freudloser Mann wäre , daß du meines Lebens höch¬
stes Gut bist — !"

Dann hatte er sic geküßt , daß sie aufjauchzcnd die Arme
um seinen Hals schlang — „ja , du — ! ich glaube dir — und
ich habe dich lieb —"

In solchen Augenblicken fühlte sic sich ganz eins mit ihm;
va war jegliches Gefühl des Fremdscins geschwunden , das
sie zuweilen beschlich, wenn der Geliebte fern von ihr war.
Oft grübelte sie darüber , woran das lag — denn sie liebte
ihn doch mit der ganzen Kraft ihrer Seele!

War es , daß seine tatkräftige , schlichte, hcrl>e Männlich¬
keit. die fest im Boden der Wirklichkeit wurzelte , doch in
großem Gegensatz zu ihrer weichen und phantasicvolle»
Künstlernatur stand, die, voller Sehnsucht nach Schönheit,
Freude und Genießen , nichts von den praktischen Dingen des
Lebens wissen wollte — ja , sich ihnen absichtlich fern hielt,
ui» ja nicht in ihren Bahnen gestört zu werden!

Und sie konnte auch noch immer nicht begreifen , daß er
so oft das Geschäft über ihre Perion stei>tc ! Mußten nicht
tve Rücksichten auf sie allein maßgebend sein —? Wenn sic
Wünsche hatte , mussten sic doch vorgehcn — so wichtig wa¬
ren die geschäftlichen Angelegenheiten doch wahrlich nicht!

Wie heute wieder — sie hatte sich so auf sein Kommen
gefreut und nun blieb er fern!

Ach, sic hatte sich ihre Bcrlobungszeit doch ei» wenig
anders vorgestellt — poctisciier, ohne die sie oft quälenden
^Berührungen des Alltags ! Wenn sic an seine Familie dachte,
flog es wie ein gelinder Schauer über sie hin — nein , zu
seinen Eltern hatte sie nicht die leiseste Fühlung nehmen
könne» — zu fremd waren sie sich >n ihren Anschauungen,
ihrer ganzen Dentnngsweise!

Wie ein Traum waren ihr die Woche» vergangen , seit
sie die Braut von Trangvtt Lehmann war . seit der bindende

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir keine Verantwortung.
Von einem Wohlfahrtsenivfänner der Stadt Bad Hom¬

burg geht nns nachstehendes „Eingesandt " zu.

„Das Eihleamerlelika der Ardeilslasea."
„Wohnt dahier tn Domdurg ein W . U. (£ ., wel.

cher für leine Familie bestehend aus 2 erwachsenen
Personen und einem Kind , eine aus 15 Mß . bestehende
wöchentliche W . U. bekommt . Der Mann bekommt als
guter Arbeiter , weicher noch wenig mit Arbeils « und
Wohifahrlsamt zu iun halte , hat nun auch einmal das
Glück , die schönen Zellen eines W . U . E . durchkosten
zu können , da er aber nicht zu den jahrelangen Abon¬
nenten des W . A . gehört , und demselben nicht täglich
zur Last fällt , bezw . gefallen ist. so wurde ihm schon
vornweg an seinem ihm zustehenden XI. Sähe wöchent¬
lich der Betrag von 2 .50 Mk . abgezogen . Weiler , da er
mit seine » t5 Mk . U. in der Lage ist, seine aus 25
Mk . befiehende Kausmiele pro Monat spielend leicht
bezahlen zu können , so wurde ihm natürlich auch der
sonst übliche MiebJuschuß verweigert , da demselben
nun , nachdem er wöchentlich 5 Mk . für Kausmiele
weggelepl , noch immer 10 Mk . übrig bleiben und er
mit diesem hohen Bclrag auch ohne weiteres für Kohlen
und Kartoffeln , Kleider und Schuhe aufkommen kann,
so wurde ihm ebenfalls auch die jedem Bedürfltgen zu.
stehende Winlerbeihilfe nicht genehmigt , und so verbletbl
dem Arbeitslosen noch immer der fürstliche Restbetrag
von mindestens 7 Mk . die Woche , teill man nun den
Betrag durch drei , so enlsälll aus jeden die Summe von
2 .50 Mk . für den Mann . 2 .50 Mk . für die Frau.
2 . — Mk . für das Kind . Natürlich ist es jedem foforl
verständlich , dah man mit tiefem Betrag rin Minister,
leben führen kann , denn wenn jedem Familtenmil.
glted ein Vermögen von 35 Pfennig täglich zum ver-
leben verbleibt , so ist von Not gewiß nicht zu reden u.
cs ist doch gewiß am Plahe , wenn diesem Arbeilslosen
all die Zuschüsse , wie Mielzuschuß . Winlerbeihilfe usw.
ocisagi bleiben , denn mit 35 Psg . täglich , was kann
man fich doch dafür alles leisten , mit 20 Pfg . Wurst
und 15 Psg . Brod ist man dicke sali und braucht nicht
zu hungern.

Und so gehl es nicht einem Arbeilslosen , nein.
Tausende müssen ihr Leben mit diesen Bellelpsennigen
fristen . Ist es da ein Wunder , wenn es Lebensmüde,
Derbrecher und Auswanderer in Massen gibt , wenn
ihnen ein Betrag von 35 Psg . pro Tag zum Leben
bleibt , während Verschiedenen der Betrag von 20000
Mark im Monat als Einkommen noch zu wenig ist.
Doch wir werden hoffen und weiter hungern wie wir
es gewöhnt find und einen ; jeden wird es auch einmal
bester gehen , wenn er sich zur Ruhe von diesem Erden-
Komps legi und diese Ruhe und Erlösung bringt uns
nur der Tod und darum Hostel und hungert weiter dis
der Erlöser kommt ."

Der Hamburger WohlfahrtsempsSnger K.

schmale Goldreif als einziger Schmuck ihre linke Hand zierte
— ungewohnt , drückend empfand sie ihn manchmal , da sie
nicht gewohnt war , Ringe zu tragen!

Es war für ihre Angehörigen eine sehr große klel̂ rra-
schung gewesen, als sic so schnell schon wieder aus Alünchei'.
zurückkchrtc — als Braut des Mannes , den sie, ohne ihn
zu kennen , bereits verschmäht ! Der Zufall hatte da wirklich
ein seltsames Spiel getrieben ! —

-Gilda ging in das Musikzimmer hinüber , das cl-
Icrlid ĉ Liebe ihr ganz nach ihrem eigenen , etwas bizarren
Geschmack eingerichtet hatte.

Die Wände waren bis zu halber Höhe mit einem leuch¬
tend grüne » Stoff bespannt , dessen Abschluß eine dunkle
Bordüre mit Noscuraulcn bildete.

Ein herrlicher 'Vechsteinflügel stand inmitten des großen
Raumes , in dem sich außer ' dem Notenschrank nur noch
einige bequeme Sitzgelegenheiten , mit phantastisch bunten
Scidentisscn belegt , befanden , sowie ein paar kleine niedrige,
runde mit Perlmutter ausgclegte Tischchen.

Gilda scßtc sich vor den Flügel und schlug einige Ak¬
korde au . Die Läufer , die sic daran anschloß, gelangen ihr
aber nicht ganz . Eine feine Falte erschien zwisck)cn ihren
Augenbrauen . Sic merkte cs dach gleich, wenn sie mit dem
kleben nachlässig geworden ! Sie mußte wieder fleißiger sein
— auch wenn der Verlobte es nicht gern sah! Die Stunde»
vor dem Klavier nahmen ihm wirklich nichts — und ihr
gaben sic doch so viel ! —

Die Dämmerung war völlig hereingcbrock)en . Gilda war
ganz in ihr Spiel vertieft , so daß sie Zeit und Raum ver¬
gessen und das Vorfahren eines Kraftwagens überhört
hatte.

Mit einem leise» Schrei fuhr sie auf , als sie plötzlich um»
kaßt wurde und sie zwei heiße Lippen auf den ihren fühlte.

„Hier finde ich dich, Träumerin —"
„Bist du doch noch gekommen, Liebstcrl Ich wagte es

kaum mehr zu hoffen — !"
„Wenn ich cs irgendwie ermöglichen kann , so komme ich

doch! Oder zweifelt meine Gilda an meinem guten Willen ?"
Ihm war , als klinge eine leise Verstimmtheit aus ihren

Worte » .
Er drehte die Deckenbeleuchtung an , die aus kleinen matt,

schimmernden Birnen den Raum mit einem gedämpften
milden Licht übcrgoß.

„Ich muß dich scheu, mein Lieb !" Er strich über ihr hei¬
ßes Gesicht, aus de», die Augen so dunkel und schwärmerisch
leuchtete» — „meine Gilda — !" Leidenschaftlich zog er sie
an sich, sie lehnte ihren Kopf au seine Brust — hier war
Frieden und Ruhe für sie; dieses Gefühl war immer stark
in ihr i» der Nähe seiner kraftvollen Männlichkeit , von der
ein Strom frischen tatkräftigen Lebens ausging.

„Ich freue mich, daß du da bist!" sagte sie leise — „der
Tag war mir so lang geworden !"

Fortsetzung folgt.
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